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Außenminister der Westmächte
entscheiden sich für Pleven -Plan
Keine bindenden Beschlüsse in Washington / Vollmachten für Hohe Kommissare
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Unsere Karte zeigt eine Übersieht über das Radar-System der Sowjetunion , das auf einem Grund*
stock aufgebaut ist, den die USA und Großbritannien einstmals geliefert haben . Amerikanische
Luftsachverständige sind trotzdem optimistisch und glauben , daß neun von zehn amerikanischen
Atombombern, wenn sie heute gegen Rußland starteten , ihr Ziel erreichen würden , da Rußlands
Luftabwehr vor der Aufgabe stünde , diese Flugzeuge in einer Höhe von 10 bis 16 km und mit
Geschwindigkeiten zwischen 480 und 1100 km/st avazumachen und abzuschießen. Besondere Be¬
deutung wird der sowjetischen Jägerabwehr zugemessen mit ihren schnellen Maschinen

Bemerkungen zum Tage

WASHINGTON . Die Außenminister der drei
Westmächte haben, wie von unterrichteter
Seite verlautet , in ihrer dritten gemeinsamen
Sitzung in der Nacht zum Donnerstag grund¬
sätzliche Einigung über den französischenPlan
einer gesamteuropäischen Verteidigungsstreit¬
macht — den Pleven-Plan — erzielt. Sie stell¬
ten fest, daß der Pleven-Plan die besten Mög¬
lichkeiten für den Einbau des deutschen Ver¬
teidigungsbeitrags biete. Acheson , Morri¬
son und S c h u m a n sollen in der Vtstündi -
gen Nachtsitzung übereingekommen sein, daß
keine nationale deutsche Armee und kein deut¬
scher Generalstab geschaffen würden.

Trotz der prinzipiellen Übereinstimmung
über den Pleven-Plan wurden von den drei
Außenministern keine bindenden Beschlüsse
gefaßt. Besondere Entscheidungen in dieser
Frage werden auch von der unmittelbar bevor¬
stehenden Atlantikratstagung in Ottawa nicht
erwartet . Geeinigt hat man sich jedenfalls dar¬
über , die Organisation der europäischenStreit¬
macht unter General Eisenhower schnell
voranzutreiben.

Am Donnerstag setzten die Außenminister
ihre Debatte über die politische Lage in
Deutschland fort und erörterten vor allem die
Ablösung des Besatzungstatuts durch gegen¬
seitige vertragliche Vereinbarungen. Daneben
wurden noch die Revision des italienischen
Friedensvertrags , die Lage in Spanien und im
Femen Osten sowie Möglichkeiten zum Schutz
der hinter dem eisernen Vorhang lebenden
Völkerbesprochen.

Der deutsche Verteidigungsbeitrag stand be¬
reits am Mittwochnachmittag in Anwesenheit
der alliierten Hohen Kommissare zur Debatte.

Gleichzeitig wurde die geplante Friedensrege¬
lung mit der Bundesrepublik angeschnitten.
Das Thema der zweistündigen Sitzung am
Mittwochvormittag, der ersten, bei der alle
drei Außenminister sich trafen , war die Lage
im Nahen und Mittleren Osten und die gegen¬
wärtige Position der freien Welt gegenüber der
kommunistischen Bedrohung. Die drei Au¬
ßenminister waren sich darüber einig , daß die
nahöstlichen Länder und andere Gefahrenzo¬
nen weitere Wirtschaftshilfen erhalten müß¬
ten . Der Westen sei zwar heute dem Kommu¬
nismus gegenüber besser gerüstet als vor einem
Jahr , doch werde in den nächsten Jahren noch
eine gewisse Bedrohung des Friedens beste¬
hen, weshalb die westliche Aufrüstung schnel¬
ler vorangetrieben werden müsse .

Unterrichtete diplomatische Kreise Wa¬
shingtons wiesen darauf hin, daß man sich in
Deutschlandim Hinblick auf die Konferenzder
Außenminister keinen voreiligen Hoffnungen
auf eine völlige Regelung aller Probleme nach
dem Vorbild des japanischen Friedensvertrags
hingeben solle . Die Lage Deutschlands sei
durch die Anwesenheit sowjetischer Truppen
wesentlich anders als die Japans . Die gegen¬
wärtigen Besprechungen könnten daher nur
zum Ziel haben, die Hohen Kommissare mit
Vollmachten zu versehen, die es ihnen ermög¬
lichen, in freien Verhandlungen mit der Bun¬
desregierung Abkommen zur Ablösung des
Besatzungsstatuts zu vereinbaren.

Während die Außenminister der drei West¬
mächte noch in Washington beraten, werden
in Ottawa bereits die Vorbereitungen zu der
Atlantikpaktkonferenz getroffen , die am Sams¬
tag mit einer vorbereitenden Besprechungein¬
geleitet werden soll.

Das Kamel und das Nadelöhr
jk . „Kamele kosten keine Autobahnsteuer,

Aufwandsteuer, Kraftfahrzeugsteuer , Benzin¬
steuer, bald werden die Autos von Kamelen
verdrängt sein“ — so heißt der Text eines Pro¬
testplakates gegen die Autobahnsteuer. Ein
Kamelreiter schmückt ab heute die Windschutz¬
scheiben der Automobile. Vielleicht etwas bi¬
zarr und gesucht, diese Protestform eines der
beiden Automobilclubs, aber möglicherweise
deshalb wirksam. Hilft Vernunft nicht , mögen
die Autoren solcher Kundgebungen sich etwa
sagen , so tuts vielleicht der Holzhammer.

Überall im Lande Demonstrationen gegen
die neuen Steuerbelastungen des Kraftver¬
kehrs . Ein anderer Automobilciubwendet sich
gegen die Bestrebungen der Regierung, im
Kraftwagen und Kraftwagenbesitzer „einen
dankbaren Ausweg aus dem Finanzdilemma zu
sehen “ . Um was geht es? Nun , vor allem um
die Autobahnsteuer; ferner auch um die Auf¬
wandsteuer auf Automobile und um die „Re¬
form“ der Kfz -Steuer, wobei das Wort Re¬
form zweifellos für „Erhöhung“ steht.

Man kann solchen energischen Demonstra¬
tionen die Berechtigung in der Tat nicht ab¬
sprechen. Hier wurde ein gefährlicher Weg be¬
schriften, gefährlich für das gesamte Gefüge
unserer Wirtschaft, denn fast eine Million
Menschen werden gegenwärtig im Bundesge¬
biet von der Kraftfahrzeug- und Kraftver¬
kehrswirtschaft beschäftigt. Die hitzige Ge¬
genwehr zeigt an, daß die Grenze der steuer¬
lichen Tragfähigkeit erreicht ist und weitere
Belastungen ernste Folgen haben müssen.

Und dann die Idee der Autobahnsteuer —
welch widersinniges Projekt ! Wer wird denn
die hohen Jahresgebühren zahlen wollen?
Doch höchstens der ständige Autobahnbe¬
nutzer , und auch der nur dann, wenn er sichs
leisten kann . Alles andere wandert auf die
Bundesstraßen ab . Die Folge ; ungeheure Schä¬
den an Material und Verkehrsopfer. Wenn
man noch wenigstens tragbare Einzelfahrtge¬
bühren in Erwägung gezogen hätte . Aber nach
solchen Plänen 100 Millionen Mark Jahresein¬
nahmen für den Fiskus? Der geplagte Steuer¬
lastträger wird durch dieses Nadelöhr wohl
nicht hindurchschreiten!

Ein neuer Block
hf. Der Deutsche Bauernverband, der Zen¬

tralverband des Deutschen Handwerks und
der Zentralverband der Haus- und Grundbe¬
sitzer haben sich zum „Mittelstandsblock in
Stadt und Land“ zusammengeschlossen . Recht¬
lich ist gegen diese erwartete NeugTündung
gar nichts einzuwenden und es mag auch
durchaus im subjektiven Interesse liegen , wenn
sich der „Mittelstand“ zusammenschließt. Zwi¬
schen den Gewerkschaften und den Arbeitge¬
berverbänden stehend, will der Mittelstands¬
block auf die Politik Einfluß nehmen und es
ist nicht ausgeschlossen , daß er eines Tages
— genau wie der Block der Heimatvertriebe¬
nen — eine politische Partei wird. Der er¬
folgte Zusammenschluß, der vom Präsidenten
des Handwerkerverbandes als eine Kampf¬
ansage gekennzeichnet wurde, ist bereits eine
politische Aktion, die sich mehr oder weniger
sichtbar gegen „Bonn“

, gegen die politischen
Parteien richtet. Einmal mehr nach 1945 wird
versucht, nicht über die politischen Parteien
die Politik zu beeinflussen , sondern außerhalb
des Parteiensystems stehend, die Politik im
Sinne der Interessen eines Standes zu steuern.
Es wäre wenig Grund zur Besorgnis damit
verbunden, wenn innerhalb des Verhältnisses
zwischen den das Parlament tragenden poli¬
tischen Parteien und den Interessenvertretun¬
gen schon eine klare Abgrenzung der Aufga¬
benbereiche gegeben wäre . Aber leider zeigt
das bisherige Wirken der Interessengemein¬
schaften in der Bundesrepublik wenig Bereit¬
schaft zur Beschränkung auf die eigentlichen
Aufgaben, aber sehr viel Willen , den politi¬
schen Parteien die für die Existenz des Par¬
lamentarismus grundlegende Legitimation ab¬
zusprechen . Die Interessengemeinschaften las¬
sen sich zu weit von Stimmungen gegen die
regierenden politischen Kräfte treiben , anstatt
eine vernünftige Zusammenarbeit mit ihnen
zu suchen . Auf der Gründungsversammlung
des Mittelstandblocks hat es nicht an Stim¬
men gefehlt, die eine entsprechende Bereit¬
schaft ankündigten und man hat manchePro¬
bleme so gesehen , als gäbe es in der Bundes¬
republik nur die Interessen eines Standes zu
berücksichtigen. Man ignorierte zu demonstra¬
tiv die Tatsache, daß Gesetze stets ein Kom¬
promiß zwischen einer Vielzahl von Interes¬
sen sein müssen, nicht aber die Erfüllung nur
einseitiger Interessen.

UN-Truppen im Angriff
Widerstand der Kommunisten verstärkt sich

TOKIO . Der kommunistische Widerstand
im Ostabschnitt der koreanischen Front ver¬
steifte sich am Donnerstag, als sich Angriffs¬
spitzen der UN-Truppen den rückwärtigen
Verbindungslinien der Kommunisten näher¬
ten. Am Vortage hatte Infanterie der 8 . Ar¬
mee sechs taktisch wichtige Höhenzüge er¬
obert

Der Kommandeur der 8. amerikanischen
Armee, General van Fleet , erklärte nach
einer Frontinspektion , trotz kommunistischer
Truppenbereitstellungen lägen keine Anzei¬
chen dafür vor, daß die Chinesen und Nord¬
koreaner in absehbarer Zeit eine neue Offen¬
sive eröffnen würden.

Der Leiter der UN-Delegation bei den
Waffenstillstandsverhandlungen von Käsong ,
Vizeadmiral J o y , übermittelte dem nord¬
koreanischen Delegationsleiter, General Nam
11 , eine Botschaft, in der sich das Oberkom¬
mando der UN als verantwortlich für den
letzten Zwischenfall vom Montag bekennt, bei
dem versehentlich ein UN-Flugzeug die neu¬
trale Zone um Käsong beschoß .

Moskau versudit zu stören
Protestnote an Frankreich gegen Deutschlandgespräche in Washington

Hingewiesen wurde auf vorangegangeneNo¬
ten zum gleichen Thema vom 15 . September 50
und vom 20 . Januar . Im Gegensatz zu diesen
Noten ist aber die neueste nicht von ähnlich
lautenden an Großbritannien und die USA be¬
gleitet.

Ein französischer Regierungssprecher be-
zeichnete die sowjetische Protestnote als einen
„erwarteten durchsichtigen Versuch zur Spal¬
tung des Westens “. Ein britischer Sprecher
führte aus, die sowjetische Note an Frank¬
reich stelle eine Fortsetzung der Taktik dar,
die Gromyko auf der Pariser Vorkonferenzein
Vierteljahr lang angewendet habe.

Das verschleierte Defizit
Südbadens schwacher Haushalt

FREIBURG . Der südbadische Landtag nahm
am Mittwoch den Gesamthaushalt des Lan¬
des für 1951/52 gegen die Stimmen der SPD ,
FDP und KPD an . Er weist in Einnahmen
und Ausgaben 344 Millionen DM auf, davon
im außerordentlichenHaushalt je 43 Millionen
DM. Für diesen kann das Land Anleihen in
Höhe von 31,5 Millionen DM aufnehmen. Die¬
ser Betrag entspricht aber nicht dem ver¬
schleierten Defizit Südbadens. Das Land kann
nämlich zur vorübergehenden Verstärkung
der Betriebsmittel Kassenkredite bis zu 35
Millionen DM aufnehmen.

Kinderbeihilfen durch Ausgleichskasse
Erste Sitzung des Bundestags %adi den Ferien

MOSKAU . Noch am Dienstagabend, also
kurz vor Beginn des Gesprächs der Außenmi¬
nister der drei Westmächtein Washingtonüber
die Deutschlandfrage und einen Beitrag der
Bundesrepublik zur westlichen Verteidigung,
hat die Sowjetregierung an Frankreich eine
Note gerichtet, in der die französische Regie¬
rung beschuldigt wird, gemeinsam mit Groß¬
britannien und den USA zur Entfesselung ei¬
nes neuen Weltkrieges eine deutsche Wieder¬
aufrüstung zu betreiben. In der dem französi¬
schen Geschäftsträger in Moskau von Außen¬
minister Wyschinski persönlich übergebe¬
nen Note wird Frankreich vorgeworfen, es
kehre zur „deutschen Münchener Politik“ zu¬
rück, verstoße damit gegen den französisch-so¬
wjetischenPakt und breche das Potsdamer Ab¬
kommen . Damit mache man „den deutschen
Revanche -Leuten die Hände frei“ und ziele
auf die „Wiederherstellung des deutschen Mi¬
litarismus und den Abschluß eines europäischen
Militärbündnisses mit den aggressiven Kräf¬
ten Westdeutschlands.“ Durch das Vorgehen
Frankreichs werde die Gefahr einer Wieder¬
holung einer deutschen Aggression geschaffen .

Lovett löst Marshall ab
Neuer ECA-Administrator

WASHINGTON . Der 70jährige amerika¬
nische Verteidigungsminister, General George
Wfarshall , ist am Mittwoch aus „reinper -,
sönlichen Gründen“ zurückgetreten. Sein Ge¬
sundheitszustand soll jedoch für den Rück¬
tritt nicht der Anlaß gewesen sein. Zu seinem
Nachfolger wurde der bisherige Staatssekre¬
tär im Verteidigungsministerium, Robert A.
Lovett , ernannt , der heute 56 Jahre alt
wird . Den Posten Lovetts übernimmt der
bisherige Marshallplanverwalter William C.
Foster , dessen Patz sein Stellvertreter ,
Richard M. Bisseil , einnimmt.

In seinem Rücktrittsschreiben an Präsident
Truman wies Marshall darauf hin, daß seine
Ernennung vor einem Jahr von der Voraus¬
setzung ausging, daß er nur bis zum 30. Juni
1951 im Amt biteiben werde. Marshall ver¬
sicherte, er stehe/„stets für jeden zeitweiligen
Dienst dem Präsidenten“ zur Verfügung. Der
zurückgetretenj/Verteidigungsminister ist der
einzige Manp' in der Geschichte der USA , der
nacheinander die Posten des Heeresstabschefs,des Außenministers und des Verteidigungs¬
ministers inne hatte . Lovett war früher
Staatssekretär für die Luftstreitkräfte und
von 1947 bis Anfang 1949 unter Marshall
Staatssekretär im Außenministerium.

Präsident Truman nahm den Rücktritt
Marshalls mit dem Ausdruck lebhaften Be¬
dauerns an. In London und Paris wurde der
Rücktritt Marshalls als eine „bedauerliche
Überraschung“ empfunden, gleichzeitig jedoch
zum Ausdruck gebracht, daß man nicht mit
«iner Änderung der amerikanischen Europa¬
politik rechne.

BONN. In seiner ersten Sitzung nach den
Ferien befaßte sich der Bundestag am Don¬
nerstag mit einem von der CDU eingebrach-
ten Gesetzentwurf über die Schaffung von Kin¬
derbeihilfen durch Famüienausgleichskassen.
Zuvor war auf Antrag der CDU die Debatte
über die Aufbesserung der Beamtenpensionen
vertagt worden, da noch Verhandlungen über
dieses Thema im Gange seien .

Der von der CDU eingebrachte Gesetzent¬
wurf sieht die Zahlung von Beihilfen für
dritte und weitere Kinder zwischen 15 und 30
DM vor. Diese Leistungen sollen von Fami¬
lienausgleichskassen aufgebracht werden, in
denen jeder Arbeitnehmer Mitglied sein soll.
In der Begründung wurde geltend gemacht ,
daß man die Sorge für die Familie und die
Jugend nicht dem Staat allein überlassen
könne. Die Wirtschaft habe selbst ein Inter¬
esse daran , für ihre Beschäftigung und ihre
Familien zu sorgen . Der gegenwärtig beste¬
hende Leistungslohn ohne Rücksicht auf die
Familienverhältnisse müsse bestehen bleiben,
um den arbeitenden Familienvater im Wettbe¬
werb nicht schlechter zu stellen als die Jung¬
gesellen.

Von der SPD wurde darauf hingewiesen,
daß das System der Steuerermäßigung für

Kinderreiche überholt sei und es vor allem
nicht angehe , daß die höheren Gehaltsgruppen
größere Kinderermäßigung als die finanziell
Schwächeren erhielten . Die Familienausgleichs¬
kasse wurde gleichsfalls abgelehnt, da sie ei¬
nen großen Verwaltungsapparat erforderlich
machten. Der Entwurf wurde dem Sozialaus¬
schuß zur Prüfung überwiesen. Dasselbe er¬
folgte mit einer ganzen Reihe von Gesetz¬
entwürfen , die an die zuständigen Ausschüsse
gegeben wurden.

Mit großer Mehrheit wurde ein Antrag der
CDU/CSU , der SPD und der FDP angenom¬
men, in dem die Bundesregierung aufgefordert
wird, den Entwurf eines Bundesbaugesetzes
bis zum 31 . Dezember dieses Jahres vorzule¬
gen . In diesem Gesetz soll das Bau- , Boden - ,
Planungs- , Anleger- und Umlegungsrecht bun¬
deseinheitlich geregelt werden. Begründet
wurde diese Forderung damit, daß die Rechts¬
zersplitterung im Bau - und Wohnrecht seit
Jahrzehnten für das Neugestalten der Städte
und des Wohnungsbaus eine Gefahr bilde. Die
Spekulation mit Bauboden müsse endgültig
abgeschafft werden. Bundeswohnungsbaumi¬
nister Wildermuth betonte, daß sich der An¬
trag vollkommen mit den Absichten der Bun¬
desregierung decke .
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Kanzler fordert zum Aushalten auf
Appell an die Deutschen im Osten / Feierstunde im Bundeshaus

BONN . In einer feierlichen Erklärung zum
nationalen Gedenktag des deutschenVolkes ap¬
pellierte Bundeskanzler Dr. Adenauer am
Mittwochnachmittag im festlich geschmückten
Plenarsaal des Bundeshausesan die Deutschen
im Osten , „fest und standhaft bis zum Tag der
friedlichen Wiederherstellung der deutschen
Einheit auszuhalten. Dieser Tag wird kommen.
Wir gedenken gerade in diesen Tagen mit be¬
sonderer Liebe Berlins und der deutschenBrü¬
der und Schwestern jenseits des eisernen Vor¬
hangs“.

Der Bundeskanzler gab seine Erklärung vor
dem Bundespräsidenten, den Abgeordneten
des Bundestags und Bundesrats, Mitgliedern
der Bundesregierung und des Diplomatischen
Korps und den Stellvertretern der drei Hohen
Kommissare ab . Außerdem hatten sich Ver¬
treter der Gewerkschaften, der Flüchtlings¬
organisationen und des Soldatenverbandes, so-
yrie sonstige Vertreter des öffentlichen Lebens
eingefunden.

Im weiteren Verlauf seiner Ansprache hob
cjer Bundeskanzler hervor, daß der Gedenktag
ln die Zeit „dramatischer internationaler Span¬
nungen“ falle. „Die westliche Welt , die die Mit¬
arbeit Deutschlandszur Verteidigung des Frie¬
dens und der Freiheit will, muß sich darüber
klar sein , daß nur ein freies, in Wahrheit
freies Volk mit ganzem Herzen seine Kraft
einsetzt.“ Scharf wandte sich Adenauer gegen
diejenigen Kreise, die der Arbeit am Aufstieg
Deutschlands „teilnahmslos oder sogar höh-

Regelnng der Auslieferung
Deutsch-französischer Vertragsentwurf

BONN. In die Bundesrepublik desertierte
deutsche Fremdenlegionäre brauchen künftig
nicht mehr an Frankreich ausgeliefert werden,
falls sie nicht kriminelle Delikte begangen ha¬
ben . Dies ist eine der Bestimmungen des zwi¬
schen der Bundesrepublik und Frankreich
vorgesehenenAuslieferungsvertrags, der dieser
■tage vom Bundeskabinett verabschiedet wor¬
den ist. Die französische Militärpolizei kann
danach deutsche Staatsbürger nicht mehr we¬
gen in Frankreich begangener Delikte verhaf¬
ten . Ihre Festnahme und Auslieferung ist Sa¬
che der deutschenPolizei . Von dem Abkommen
unberührt bleibt das Kontrollratsgesetz Nr. 10 ,
das die Auslieferung deutscher Kriegsverbre¬
cher an andere Länder regelt. Die Bundes¬
regierung hofft aber, in Kürze zu einer ande¬
ren Regelung zu kommen.

Amtliche französische Kreise sind über die
Veröffentlichung des noch zur Diskussion ste¬
henden Vertragsentwurfs über die gegensei¬
tige Auslieferung von straffällig gewordenen
Personen zwischen den beiden Ländern er¬
staunt ; derVertrag sei noch nicht unterzeichnet.

Robinson wieder Weltmeister
NEW YORK . Sugar Ray Robinson (USA)

schlug den bisherigen Weltmeister im Mittel¬
gewicht , Randolph Turpin (England) , am
Mittwochabendin New York in der 10. Runde
durch technischen ko . und holte sich damit
seinen Weltmeistertitel wieder. Das Ende des
Kampfes kam völlig überraschend für die Zu¬
schauer. Auf eine furchtbare Linke hin mußte
Turpin bis neun zu Boden . Als er wieder
hoch kam, trieb Robinson ihn gegen die Seile
und deckte ihn mit schweren Doubletten ein.
Um ernsthafte Verletzungen Turpins zu ver¬
meiden, nahm der Ringrichter den tapferen
Verlierer aus dem Ring und erklärte Robin¬
son zum Sieger durch technischen ko . Turpin
trug den Titel nur zwei Monate.

Margarinepreise frei
BONN. Ab Samstag fallen die Preisbin¬

dungsvorschriften für Margarine, Speise - und
Kunstspeisefette — außer Ölen — fort , wie
eine im Bundesanzeiger am 13 . September
veröffentlichte Verordnung besagt. Die Preis¬
vorschriften für Butter werden davon nicht
berührt .

nisch" gegenüberstehen. Im Anschluß an den
Bundeskanzler hielt Prof. Eduard Spran -
g e r (Tübingen) die Festrede (siehe an anderer
Stelle dieser Ausgabe).

Den Ausklang der Bonner Festlichkeiten
zum nationalen Gedenktag bildete eine Feier¬
stunde auf dem Bonner Marktplatz , in der
Bundesminister Jakob Kaiser sprach. Kaiser
bejahte die Frage , ob ein Anlaß zur Veranstal¬
tung eines nationalen Gedenktages bestehe.
Der 12. September sei ein Tag der Besinnung
auf das, was Deutschland heute sei , und zu¬
gleich auf das, was es wieder werden müsse.
Die Bundesrepublik sei eine Notlösung, jedoch
die Zusammenfassung aller Deutschen, denen

die Möglichkeit gegeben wäre , sich offen zu
Freiheit und Demokratie zu bekennen, gleich¬
zeitig aber auch die Hoffnung der 20 Millio¬
nen Menschen , die diese Möglichkeit in der
Sowjetzone und in Ostberlin nicht hätten .

Erste Aufgabe sei es, diesen Kern gesund,
stark und anziehend zu machen. Der erste
wirkliche nationale Feiertag werde der Tag
sein, an dem die heutige Sowjetzone nicht
mehr ein Exerzierfeld des Bolschewismus
sei , der Tag, an dem die Heimatvertriebe¬
nen und politischen Flüchtlinge ihre Schritte
wieder ostwärts lenken könnten in die alte
Heimat.

Aus dem In- und Ausland sind dem Bun¬
despräsidenten zum nationalen Gedenktag
viele Glückwünsche zugegangen, u. a . vom
amerikanischen Außenminister Acheson im
Namen von Präsident T r u m a n und vom
italienischen Staatspräsidenten E i n a u d i.

Storch vermittelt im hessischen Streik
Die Bundesregierung will schlichten : Wenn die Sozialpartner es wünschen

FRANKFURT. Bundesarbeitsminister An¬
ton Storch hat sich am Mittwoch mit einem
Vermittlungsversuch in den hessischen Metall¬
arbeiterstreik eingeschaltet. Die Vertreter der
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände un¬
terbrachen ihre mit Ministerpräsident Georg
Zinn geführten Besprechungenüber eine Bei¬
legung des Streiks und fuhren am Mittwoch¬
nachmittag zur Information Storchs nach Bonn .
Der Bundesarbeitsminister hatte vom Kabinett
den Auftrag , sich über die Meinungenund Ab¬
sichten der Sozialpartner zu informieren.

In Bonner politischen Kreisen hält man es
für möglich , daß die hessischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer die Bundesregierung zur
Schlichtung des Lohnstreikes auffordem wer¬
den. Ein Regierungssprecher erklärte , daß die
Bundesregierung keine Möglichkeit habe, in
die Löhnverhandlungen direkt einzugreifen.
Beide Sozialpartner müßten den Wunsch dazu
äußern.

Die Bezirksgruppe Nordhessen der IG Me¬
tall teilte mit, daß sich bereits viele junge Me-

Kleine Weltchronik
FRANKFURT . Die alliierte Hohe Kommission

hat sämtliche Flüge der tschechoslowakischen
Luftverkehrsgesellschaft über westdeutsches Ge¬
biet untersagt. Gründe für das Verbot wurden
bisher noch nicht mitgeteilt.

FRANKFURT . Der Vorsitzende des DGB ,
Christian Fette, ist nach den USA geflogen , um
an der Jahrestagung der amerikanischen Ge¬
werkschaftsorganisation AFL teilzunehmen.

BONN . Ein Sprecher des Bundesverkehrsmini¬
steriums kündigte eine umfassende Verkehrs¬
erziehungsaktion für die 15 Millionen Radfah¬
rer im Bundesgebiet an . Täglich verlören vier
Radfahrer ihr Leben durch Verkehrsunfälle.

BONN . Ordensauszeichnungen mit dem Haken¬
kreuz , die ein Bonner Uniformgeschäft mehrere
Tage ausgestellt hatte, wurden von der Krimi¬
nalpolizei beschlagnahmt . Das Geschäft hatte von
einem anderen Uniformgeschäft Ordensrestbe¬
stände übernommen , da es mit einer großen
Nachfrage rechnete .

BONN . Argentinien hat den Kriegszustand mit
der Bundesrepublikbeendet und gleichzeitigdem
ersten deutschen Botschafter der Nachkriegszeit
in Argentinien, Dr . Terdenge , das Agreement er¬
teilt.

BONN . Bundesfinanzminister Schaffer rechnet
zurzeit nicht damit, daß die Bundesrepublikeine
Ausländsanleihe erhält.

DÜSSELDORF . Der Präsident des Zentralver¬
bandes der Haus - und Grundbesitzer , Dr . Hand¬
schumacher , kündigte an, daß der am vergangenen
Wochenende von Landwirtschaft , Handwerk und
Grundbesitz gegründete Mittelstandsblock in
Kürze bei allen maßgeblichen Regierungsstellen
seine Forderungen anmelden werde. Der neue
Block sei keine neue Partei, strebe aber an , als
Vertreter mehrerer Millionen Menschen in den
geplanten wirtschaftlichen Gremien bei der Bun¬
desregierung Sitz und Stimme zu erhalten.

BAD EMS . Am Mittwoch begann in Bad Ems
der Jahreskongreß der „Nouvelle Equipe In¬
ternationale“ (NEI ) , eine internationale Verei-

tallarbeiter gemeldet hätten , die Arbeit im
Ausland annehmen wollen. Der Bundesvor¬
stand der IG Metall hatte sich ernsthaft damit
beschäftigt, ledigen Metallarbeitern bis zu 30
Jahren , die sich im Streik befinden, Arbeits¬
möglichkeiten im Ausland zu vermitteln . Der
Arbeitgeberverband der hessischen Metallindu¬
strie erklärte dazu, der Gewerkschaft sei je¬
des Mittel recht, um ihre Streikziele zu errei¬
chen . Dieser Plan komme praktisch einer „De¬
portation deutscher Arbeiter“ gleich und be¬
deute eine rücksichtslose Opferung aller
menschlichen und heimatlichen Bindungen zu¬
gunsten eines Prestigeerfolges der Gewerk¬
schaft.

Zu größeren Zwischenfällen ist es im hessi¬
schen Streik bis jetzt nicht gekommen . Die
hessische Regierung hat erneut an beide Par¬
teien appelliert , den Streik in Fairneß als
wirtschaftliche Auseinandersetzung zu führen.
Die Polizei ist angewiesen worden, Arbeitswil¬
ligen auf Anforderung entsprechenden Schutz
gegen Streikposten zu gewähren.

nigung christlich -demokratischer Gruppen . Bun¬
deskanzler Adenauer wird heute vor dem Kon¬
greß über das Thema „Deutschland und der
Friede in Europa “ sprechen .

BRAUNSCHWEIG . Zu insgesamt 250 DM Geld¬
strafe wurden vom Braunschweiger Amtsgericht
sechs Angehörige des Bundesgrenzschutzes und
ein Kaufmann verurteilt, weil sie am 3 . Sep¬
tember in einer Kaserne das Englandlied, „Bom¬
ben auf Engeland “ und den Anfang des Horst -
Wessel -Liedes gesungen hatten . Die Verurtei¬
lung erfolgte wegen groben Unfugs, da die An¬
geklagten angaben , andere Texte auf die be¬
kannten Melodien gesungen zu haben . Die An¬
gehörigen des Grenzschutzes wurden sofort vom
Dienst suspendiert.

ROM. In einer Enzyklika zum 1500. Jahrestag
des Konzils von Chalcedon forderte Papst Pius
die Christenheit „zur Sammlung unter einem
Banner wider dem Ansturm des höllischen Fein¬
des “ auf und richtete insbesondere an die rus¬
sische , griechisch -orthodoxe und die orientali¬
sche Kirche einen Appell, in den Schoß der ka¬
tholischen Kirche Roms zurückzukehren .

Bund — nicht Städte
TÜBINGEN . In unserer Mittwochausgabemel¬

deten wir, Ministerialrat Vowinkel habe im
Finanzausschuß des Landtags einen SPD -Antrag
auf Genehmigung von 1,6

'' Mill . DM aus Lan¬
desmitteln für den Ausbau von Besatzungswoh¬
nungen abgelehnt mit der Begründung , die Städte
hätten genügend Geld hierfür. Das Finanzmini¬
sterium bestreitet in einer Zuschrift diese Dar¬
stellung entschieden und teilt mit, die Ableh¬
nung des Antrags sei ausdrücklich deshalb er¬
folgt, weil nicht das Land , sondern der Bund für
die Tragung solcher Kosten zuständig sei . Dem
sei lediglich von Vertretern des Finanzministe¬
riums angefügt worden , daß den Städten did
Aufbringung von Mitteln für diesen Zweck eher
möglich sei als dem Lande , wenn schon der hier¬
für zuständige Bund nichts geben könne.

Wir haben ihn
Ih . Jetzt ist er da , der neue Verdienstorden,den der Bundespräsident aus Anlaß des zwei¬

ten Jahrestages der Gründung der Bundes¬
republik gestiftet hat . Diesen Orden, den dem¬
nächst „verdiente Männer und Frauen des
deutschen Volkes “ und auch Ausländer als
äußeren Ausdruck für Dank und Anerken¬
nung tragen werden, gibt es in diversen Aus¬
führungen : als schmuckloses Verdienstkreuz,als Großes Verdienstkreuz und als Großkreuz.Je nach Verdienst.

Wer sich so verdient gemacht hat , daß er
der Dekorierung mit dem Großen Verdienst¬
kreuz mit Stern oder gar mit dem Großkreuz
für würdig befunden wird, darf sich außer¬
dem noch mit einer bunten Schärpe schmük -
ken, die — gemäß der präsidialkanzleilichen
Vorschrift — von der rechten Schulter zur
linken Hüfte geschlungen sein muß.

Zu den Sorgen um die Zukunft des Staates
kommen also wieder die Sorgen um den rich¬
tigen Sitz der Ordensschärpe. Man wird sich im
Spiegel nicht allein wegen des Zustandes der
pomadisierten Frisur und wegen des richtigen
Sitzes der Frackschleife beschauen, sondern
auch wegen des ordnungsgemäßen Verlaufes
der Schärpe. Gottlob , daß diejenigen, die sich
ums tägliche Brot sorgen müssen, nicht auch
noch dieser Not ausgesetzt sein werden. Ihnen
wird es ja wohl kaum zum Großen Verdienst¬
kreuz mit Stern und zum Großkreuz und zur
Schärpe reichen. Und der Frack fehlt ihnen ja
auch . Können Sie sich vielleicht einen Hand¬
werker im gezwirnten Straßenanzug mit der
Schärpe über der Brust beim Stiftungsfest de»
Gesangvereins vorstellen? Wenn es aber schon
Orden gibt, sollte man die „kleinen Leute“

, die
sich in ihrem Lebens - und Aufgabenbereich
nicht weniger um das deutsche Volk verdient
machen können als irgendeiner, der im Blick¬
feld der Öffentlichkeit steht , nicht übersehen.

Den Staat kostet das ja auch außer einer
neuen Ordenskanzleiund außer einigenGramm
Metall nicht viel . In der Weimarer Republik
waren Anerkennungen in Gestalt von Meiße¬
ner Porzellanservicen nicht billig. Deshalb ist
man von dieser bürgerlichen Form des Aus¬
zeichnenswieder abgekommen, „denn der Bun -
despräsident hat kein Geld für Porzellan und
ähnliche Dinge “ . Heute macht man das Aus¬
zeichnen entgegen der üblichen Tendenz weni¬
ger kostspielig.

Die Vertreter der Länder
Eröffnung des Bundesverfassungsgerichts
TÜBINGEN . Bei der mündlichen Verhand¬

lung der südbadischen Klage gegen die Nau-
gliederungsgesetze vor dem Bundesverfasi
sungsgericht am 2 . Oktober werden voraus'«
sichtlich Staatspräsident Dr. Müller , In-,
nenminister Renner und Univ.-Professor
Schneider Württemberg - Hohenzollern,»der stellv. Ministerpräsident und Wirtschafts-'
minister Dr. Veit , Univ.-Professor Dr«iGönnenwein , Heidelberg, und Oberland
desgerichtspräsident Martens Württcm«i
berg-Baden und der Freiburger Bundestags-*
abgeordnete Rechtsanwalt Kopf Südbad erf
vertreten . Freiburg hat sich die Benennung
weiterer Vertreter noch Vorbehalten.

Das Bundesverfassungsgericht wird am 29*
September in Karlsruhe in Anwesenheit von?
Bundespräsident Heuß und Bundeskanzler:!
Adenauer mit einem feierlichen Staats¬
akt eröffnet.

Klage gegen Staiger
REUTLINGEN . Nachdem, wie berichtet, de* .

Pfullinger Stadtrat Jakob Staiger ge en
die Zeugen im Dienststrafverfahren Kalb \ 1,

'
Landrat Kern , Hotelier Büttner und La-,brikant Danzer , Anzeige wegen Meinr '

. 1s ;
erstattet hat , haben die drei genannten Zcu -c
gen ihrerseits gegen Jakob Staiger Beleidi¬
gungsklage erhoben. Ob die Staatsanwalt¬
schaft die Klage Staigers weiterverfolgen oder!
die Sache einstellen wird , steht noch nichtj
fest. Auf das Dienststrafverfahren Kalbfell 1
haben diese Streitigkeiten keinen Einfluß.

E1TERES vSpIEL
IM NECKARTAL

Ein fi ältlicherRoman von Else Jung
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„Sie haben ihn, Thilo !“
Mit diesem , gleich einem Fanfarenstoß

klingenden Ausruf begann Immas Brief.
Sechs engbeschriebene Bogen lagen vor Thilo,
die in Immas lebendiger, ein wenig sprung¬hafter Art von den Ereignissen der letzten
Tage berichteten.

„Am Vorabend seiner Verlobung tappte
der Gauner in die Falle, ahnungslos wie ein
Bär, den man mit Honigbrot gelockt hatte .
Die arme Muschi , sie hat viel durchgemacht
und weiß noch immer nicht , wem sie die Be¬
freiung von diesem Menschen zu danken hat.

Aber ich weiß es ! Großmama hat es mir ge¬sagt.
O Thilo , dich hat uns der Himmel geschickt !
Ich kann es noch immer nicht fassen , daß

es solche Zufälle gibt , und Großmama meint:Es sei kein Zufall , sondern Bestimmung ge¬wesen . Sicher hat sie recht .Auf Muschi hat diese schlimme Geschichte
So niederschmetternd gewirkt, daß sie von
Verlobung und Hochzeit nichts mehr hörenwill .

Das macht mir ernste Sorge , Thilo , dennwas soll jetzt aus uns beiden werden?
Ich habe ihr gesagt , sie möge das Heiraten

lieber mir überlassen, ich würde ihr eines
Tages einen Mann bringen, der in jeder Be¬
ziehung einwandfrei sei.

Und was hat sie mir geantwortet?
Erstens : Ich sei noch viel zu jung , um an

eine Ehe zu denken. Und zweitens : Sie werdefair meinen Zukünftigen selber aussuchen.

Wir hätten uns beinahe wieder verkracht,
als ich mir zu bemerken erlaubte , ob sie mir
vielleicht den neuen Prokuristen als Ehemann
zugedacht habe. Er heißt Sauermann und
sieht auch so aus. Dieses Mal hat sich Muschi
nicht von dem Anblick eines schönen Gesich¬
tes betören lassen. Sauermann ist alles andere
als schön , und nur die Auskünfte, die Mu¬
schi , durch Schaden klug gemacht , über ihn
einholte, sind bestechend. Er tritt morgen sei¬
nen Posten an, und dann sind es nur noch
zwanzig Tage , bis du kommst.

O Thilo , ich kann es kaum mehr erwarten !
Hat Isa schon ihren Walter geheiratet?
Ach, wenn wir doch auch schon soweit wä¬

ren , lieber Thilo! Aber ich fürchte, wir wer¬
den es mit Muschi nicht leicht haben.

Du — wenn es uns gelänge, sie zu über¬
listen.

Wenn du zum Beispiel so tüchtig wärst —
ich meine im Betrieb — , daß sie selber auf
den Gedanken käme, dich und mich . . .

Junge , das wäre die einzig mögliche Lö¬
sung ! Laß es dir mal durch den Kopf gehen
und schreibe mir , was du darüber denkst.

Natürlich müßten wir unter Muschis Augen
ein bißchen Theater spielen und so tun , als
könnten wir uns nicht ausstehen.“

O du gerissenes, kleines Frauenzimmer!
An dieser Stelle hielt Thilo im Lesen inne.
Theater spielen — die Mutter überlisten —

so tun , als ob wir uns nicht ausstehen könn¬
ten !

Ich weiß nicht, ob ich dir das versprechen
kann , du liebe , süße Intrigantin du ! Wenn
ich dich sehe , brenne ich lichterloh. Aber
tüchtig will ich sein , so tüchtig, daß mich die
Frau Mama nicht mehr entbehren kann , das
gelobe ich dir.

Weißt du auch , daß mein Chef wie vor den
Kopf geschlagen war , als ich kündigte? Gol¬
dene Berge hat er mir versprochen, wenn ich
bliebe, und mein Selbstbewußtsein ist seit¬
dem beträchtlich gestiegen . Ich muß doch un¬
ersetzlich sein , weil mich der Mann mit allen

Mitteln halten will, aber es hat nichts ge¬
nützt . Dein Thilo hat den Lockungen wider¬
standen und tritt pünktlich am ersten No¬
vember in den Neckartaler Kunsthandwerk¬
stätten an .

Imma, liebes , geliebtes Mädel du!
Dein Bild steht vor mir auf dem wack¬

ligen Tisch meiner Bude und lacht mich an .
Bald wirst du selber vor mir stehen, bezau¬
berndes Geschöpf aus Fleisch und Blut, Atem
und Stimme. Küssen werde ich dich und dir
immer wieder sagen , wie sehr ich dich liebe.
Keine Macht der Welt , keine Muschi , die von
den Männern nichts mehr wissen will, wer¬
den es verhindern können, daß du mein wirst.

Thilo nahm den Briefblock aus der Tisch¬
schublade und begann an Imma zu schrei¬
ben . Es wurde ein zärtlicher Brief voller Sie¬
gesgewißheit und Zukunftshoffnung.

Zehntes Kapitel
In diesem Jahr schien der November ver¬

gessen zu haben, was er seiner Bestimmung
schuldig war . Mit drei großen Koffern , in
denen Regen , Nebel und Schnee noch fest ver¬
packt waren , hatte er im Neckartal Einzug
gehalten und sich damit begnügt, nur auf dem
Kalender zu stehen. Ohne Schlechtwetterman¬
tel und Kapuze lief er im herrlichsten Sonnen¬
schein spazieren, ein freundlich und milde ge¬
sinnter , alter Herr, der Ferien vom Ich
machte.

Imma und Thilo waren ihm ob dieser Bum¬
melei nicht gram, und wenn die Stunden, in
denen sie sich heimlich trafen , auch karg be¬
messenwaren , so empfanden sie es doch dank¬
bar , daß die verschwiegene Bank im Walde
lange Wochen geschützt und trocken blieb.

Hier brauchten sie sich nicht zu verstecken,
wie sie es unten im Werk tun mußten . Hier
konnten sie sich nach Herzenlust küssen und
brauchten ihre Augen nicht so ängstlich zu
hüten wie in der Kantine , in der sie sich wäh¬
rend des Mittagessens gegenübersaßen.

Manchmal muckte Thilo auf.
Das Theaterspielen machte ihm keinen Spaß '

mehr , und Imma mußte ihn beschwören . Ge¬
duld zu haben.

„Warte, Thilo , warte um Himmels willen1;
noch einen Monat oder zwei . Muschi lobt dich
jetzt schon über den grünen Klee , ich muß
es doch am besten wissen.“

Thilo horchte auf.
„So? tut sie das — ist sie mit mir zufrieden? “

Imma nickte.
„Sie hat große Pläne mit dir vor — Groß¬

mama hat es mir verraten .“
„Was für Pläne, Imma?“
Davon habe Großmama nicht gesprochen ,

weil sie Näheres nicht wisse . Sicher wäre nur,
daß Thilo auf dem besten Wege sei , sich Mu¬
schis vollstes Vertrauen zu erwerben.

„Nach einer Äußerung zu Großmama hält
sie dich für einen ungewöhnlich begabten
Menschen und freut sich , daß sie dich für ihre
Werkstätten gewonnen hat .“

Thilo verbeugte sich lachend . Ein so hohes
Lob , meinte er, habe er nach einer knapp
dreiwöchigen Tätigkeit kaum erwartet . Selbst¬
verständlich sei er glücklich darüber und
werde alles tun , um es zu rechtfertigen.

Was Thilo sich immer gewünscht hatte , war
ihm an seiner neuen Arbeitsstätte endlich er¬
füllt worden: Angelika Lorentzen ließ ihm
freie Hand. Er durfte sich in allen Abteilun¬
gen umsehen und sich Anregungen für seine
Entwürfe holen, wo er sie fand. Wenn es ihm
gefiel , auf der Drehscheibe eine Schale oder
einen Krug zu formen; wenn er in der Gold¬
schmiedewerkstatt mit der Metallsäge ein
Blumenomament aus einer Silberplatte schnei¬
den oder in der Abteilung Holzschnitzerei sich
mit dem Schnitzmesservertraut machen wollte,
so gab es niemanden, der es ihm verwehrt
hätte . Thilo lernte auf diese Weise das Ma¬
terial kennen, für das seine verschiedenen
Entwürfe bestimmt waren , und er merkte
sehr bald, wie sehr ihm diese Kenntnis zu¬
gute kam. (Fortsetzung folgt)
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Orden und Titel noch wenig gefragt
Das Ergebnis unserer Leserumfrage/ Mehr als ein Drittel für alte Auszeichnungen/Keine Sehnsuchtnach Verdienstkreuz

Als wir uns nach langem Zögern an den Versuch wagten , unsere Leser aufzufordern , ihre
Meinung zu einem aktuellen Thema kundzutun, rechneten wir nur mit einem schwachen
Echo . Erfreulicherweise haben wir uns hier aber gründlich getäuscht. Die Anteilnahme über¬
traf die kühnsten Erwartungen, und was uns besonders wertvoll erscheint — nur wenige be¬
gnügten sich mit dem einfachen Ja oder Nein. Die meisten derer, die Stellung nahmen, ga¬
ben recht ausführliche Erläuterungen, die wir wegen Platzmangels nur bruchstückhaft wie¬
dergeben können.

Es folgen anschließend Auszüge aus den Begründungen der Einsender, wobei wir bedacht
waren, alle wesentlichen Argumente , die vorgebracht wurden, wiederzugeben . Weggelassen
wurden nur persönliche und beleidigende Ausführungen . Zur Kennzeichnung des Einsenders
haben wir jeweils den Beruf uhd das Alter aufgeführt .

Auf eine strenge Gliederung nach Ja- und Nein -Sägern haben wir verzichtet, da dies
eine nochmalige Aufspaltung der Begründungen nach den einzelnen Fragen erfordert hätte .

Es ist nicht unsere Absicht , zu den Begründungen Stellung zu nehmen, so sehr sie zum
Teil dazu herausfordern mögen. So überlassen wir es denn unseren Lesern , sich selbst ihr
Urteil zu bilden. An Argumenten für und wider ist ja nun kein Mangel mehr. Die Red.

Weshalb eigentlich nicht?

mußte (in 99 Fällen ) im wahrsten Sinne des
Wortes verdient werden , denn es ging dabei
letzten Endes meist um Kopf und Kragen des
Betreffenden . Für einen Beamten muß es aber
als selbstverständlich angesehen werden , daß er
seine ganze Kraft in den Dienst des Staates
stellt . Dafür erhält er ja eine entsprechende
Entlohnung , und ein Spiel mit dem Leben ist
damit kaum verbunden . Das Beste wird wohl
sein , daß das Geld , das für die Herstellung der
geplanten „Spielsachen“ notwendig ist , nutzbrin¬
gender angelegt wird , und der Start zu der da¬
mit verbundenen „Radfahrerei “ um die „golde¬
nen Pedale “ wird abgeblasen.

Archivrat , 70 : Einheitsband mit entsprechenden
Spangen . Gleiches Recht für alle Soldaten.

Angest. , 41 : Ja , wer seine Auszeichnungen als
anständiger Soldat erworben hat Zu 2: Nein, da
doch nur die in Frage kämen , die den deutschen
Soldaten 1945 diffammiert haben . Zu 3 : Ja , wenn
das Geld Heimkehrern und Kriegsversehrten
zugute kommt

Fr age 2
Halten Sie es für richtig, daß die Bun¬

desrepublik eine in mehreren Klassen zn
verleihende Verdienstauszeichnung (aus¬
schließlich für Verdienste, nicht für Geld¬
zuwendungen) einföhrf ?

Die Antworten
Ja 18,1 Prozent
Nein 81,9 Prozent

Die älteren Jahrgänge waren allgemein mehr
dafür als die jungen und Insbesondere sprachen
sich mehr Angestellte . Beamte und Akademiker
für einen Verdienstorden aus als Arbeiter . Bau¬
ern und Handwerker.

das führt . Ich bin parteilos , aber in mir kocht es,
wenn ich solche Themen und Fragen höre .

Ingenieur , 50 : Zu 2 : Was sind Verdienste ?
(Wohieb! !). Zu 3 : Grenzenloser Unfug !!

Maurer , 35 : : Die Demokraten sollen an ihre
Reden und Schriften denken , die sie von 1945 ab
zur Belehrung losgelassen haben . Damals war
jeder tapfere Soldat ein Kriegsverlängerer und
jeder , der seine Pflicht tat und seinen Eid hielt ,
ein Dummkopf allerersten Ranges.

Bürgerm . a. D„ 59 : Warum soll der ehemalige
deutsche Soldat , der einer der tapfersten und
ausdauerndsten war , und mit der „Hitlerei “ so¬
viel wie nichts zu tun hatte , nicht die ehrlich
verdienten und verliehen bekommenen Kriegs¬
auszeichnungen tragen dürfen , die alle anderen
Soldaten bzw . Kriegsteilnehmer der Welt als
selbstverständlich und mit Stolz tragen ? Dieses
Nichttragen hat mit Demokratie nichts zu tun
und ebensowenig mit Remilitarisierung . Alles ist
lediglich als schändliche Maßnahme auf die Be-
aatzungsmächte zurückzuführen . Also bitte : glei¬
ches Recht für alle , auch für uns Deutsche.

Shraßenm. I . R . , 68 : Die in den beiden Welt¬
kriegen erworbenen Tapferkeitsauszeichnungen
sind wohlerworbene Rechte und können von nie¬
mandem genommen werden . Mit Stolz trägt jeder
diese Auszeichnungen, die die so nötige Kame¬
radschaft und das Nationalgefühl heben . Nach
dem ersten Weltkrieg wurde das Weitertragen
auch nicht verboten .

Bürgerm ., 35: Ob die Ehren- und Tapferkeits -
• uszeichnungen, die ein Mann erworben hat , wie¬
der getragen werden dürfen , sollte eigentlich
nicht gefragt werden , haben doch die Männer

Frage 1
Sollten nach Ihrer Ansicht die reinen

Tapferkeitsauszeichnungen des ersten and
zweiten Weltkrieges (ohne Hakenkreuz)
wieder zum Tragen freigegeben werden ?

Die Antworten :
Ja
Nein

Männer: Ja
Nein

Kriegsteilnehmer : Ja
Nein

Männer unter 45: Ja
Nein

Männer über 45 : Ja
Nein

37 .8 Prozent
62,2 Prozent
38 .9 Prozent
61 . 1 Prozent
38,4 Prozent
61,6 Prozent
32.8 Prozent
67.2 Prozent
44 .9 Prozent
55,1 Prozent

>,1 Prozent der mit Ja Abstimmenden setzten
sich dafür ein , daß die Auszeichnungen des 2.
Weltkrieges mit „Hakenkreuz" getragen werden
sollten . Begründung unter den Auszügen aus den
Einsendungen.

in 90 Fällen von 100 die Auszeichnungen für ir-

5endeine besondere oder mehrere Leistungen,
ie über dem Durchschnitt und dem Verlangten

standen , erhalten . Trägt doch der Sportsmann
für besondere Leistungen sein Sportabzeichen .
Nachdem uns unsere Tapferkeitsauszeichnungen
«ul eine Art abgenommen worden sind, die kei¬
ner so leicht vergißt , bedürfte es eines beson¬
ders würdigen Aktes von selbiger Seite , die uns
die Tapferkeitsauszeichnungen weggenommen
hat . Zu 2: In der Anlage des Menschen , liegt
es, sich zu schmücken. Daß natürlich ein ver¬
dienter Straßenwart nicht einen ebenso schönen
8tem tragen kann wie ein Diplomat auf seiner
weißen Weste, ist selbstverständlich . Deshalb
sollte schon abgestuft werden . Zu 3 : Ich halte
«s mit dem Gedankengut der Demokratie für
vereinbar , gegen entesprechende finanzielle Zu¬
wendungen für öffentliche Belange und Wohltä¬
tigkeit Titel und Orden zu verleihen.

Meth ., 69: Nur für Auszeichnung bei Einsatz
seines Lebens im Kriege.

Stud ., 27 : Das Tragen von Tapferkeitsauszeich¬
nungen sollte vor allen Dingen den Kriegsver¬
sehrten gestattet werden , denn sonst werden diese
Männer allzu schnell vergessen .

Kaufm ., 54 : Grundsätzlich ja , vor der Ein¬
führung der Neuerungen sollte man aber eine
weitere Stabilisierung der Verhältnisse abwarten .

Zuerst akt . Offz. , jetzt Landw ., 58 : Tradition
braucht nicht beseitigt werden . Tüchtigkeit
kann auch äußerlich durch Orden belohnt wer¬
den.

Kaufm ., 36: Eine Tapferkeitsauszeichnung

Rentner , 78 : Eine wahre Demokratie braucht
überhaupt keine Orden und Auszeichnungen.
Dadurch erzieht man keine Wahrheitsmenschen
und Charaktere , sondern Lumpen.

Beeamter , 50: Mit Titel- und Ordensverleihun¬
gen wird erfahrungsgemäß derart Schwindel ge¬
trieben , daß sie nur Unzufriedenheit hervor -
rufen .

Rentn ., 60 : Pickel und Schaufeln zum Wieder¬
aufbau sind viel wichtiger als Ordens- und Tap¬
ferkeitsauszeichnungen .

Not.Kand ., 25 : Ein Krieg ist ein solch unge¬
heures Verbrechen an der Menschheit, daß das
Stiften und Tragen von Orden die tragischste
Ironie der Weltgeschichte darstellt .

Angest., 47: Nachdem der deutsche Soldat durch
seine „Pflichterfüllung “ größtenteils als „Kriegs¬
verbrecher " gestempelt wurde , braucht er auch
keine Ehrenzeichen mehr .

Arzt , 70 : Betrachten sie bitte als abschrecken¬
des Beispiel ein Bild des ordengeschmückten Ge¬
neralissimus Stalin ! (Steht auf Wunsch zur Ver¬
fügung .)

Eiektr .-Mont. , 40 : Jede Erinnerung an Kriege
muß aufhören . Zu 2 : In der Demokratie hat jeder
nur dem Volk zu dienen . Eine Auszeichnung da¬
für ist ein Hohn. Zu 3 : Ein Wiedererstehen des
Herrn Kommerzienrats von früher ist eine Be¬
leidigung des arbeitenden Volkes.

Stud . rer . nat . , 23 : Weltkrieg Nr . 2 ist ein Ver¬
brechen Hitlers und Heldentum hat keinen wert ,
wenn es sich zum Verbrechen mißbrauchen läßt .

Mech . , 48 : Ein ausreichender Reallohn wäre
meiner Meinung nach die nützlichste Auszeich¬
nung.

Vertr ., 36 : Ich bin dagegen. Grund : Kriege ha¬
ben immer Unglück über die Völker gebracht,
ob mit oder ohne Hakenkreuz . Alle Völker müß¬
ten den Nürnberger Gesetzen unterliegen .

Lehrer , 51 : Keinerlei äußere Dekoration , also
weder Titel noch Ordern In einem wahren
Volksstaat zieren allein Charakter und Leistung.
Titel und Orden bedeuten Klassifizierung der
Menschen von Staats wegen.

Pfarrer , 38: Alle Fehler unserer Vergangenheit
würden im Glanz der Ordensschnallen wieder
verklärt aufleuchten . Die junge deutsche Demo¬
kratie sollte schlicht und viel sozialer sein , dann
käme man nicht auf solche Gedanken.

Ing ., 73 : Selbst Inhaber verschiedener Kriegs¬
auszeichnungen erachte ich das Tragen von Kriegs¬
orden als eine Verherrlichung des Krieges (Mas-

Kaufm ., 45 : Auszeichnungen wurden aus Idea¬
lismus und Begeisterung und im Glauben an ein
hohes Ziel erworben . Zu 2 und 3 : Auszeich¬
nungen erfolgen nach rein parteipolitischen und
materiellen Erwägungen , die heute an Stelle von
Idealen stehen .

Mechan., 52 Für Verdienste und persönlichen
Einsatz (aber nicht des Geldbeutels) soll eine
öffentliche Auszeichnung für jedermann sicht¬
bar getragen werden dürfen .

Buchdrucker , 35 : Eine rechtmäßig erworbene
Auszeichnung ist eine Ehre , gleichgültig, welches
Regime diese verliehen hat .

senmord und menschliche Verelendung) , als Ge¬
genbewegung zu den Friedensbestrebungen und
als Irreführung der Jugend auf falsche Lebens¬
bahnen . Zu 2 : Nur am wirtschaftlichen Aufbau
(nicht an der Zerstörung ) hervorragend Betei¬
ligte . welcher zur Hebung des allgemeinen Le¬
bensstandards und zum dauernden Frieden führt ,
verdienen persönliche Auszeichnungen, die nicht
durch Geld oder andere Zuwendungen erkauft
werden können.

Ing ., 40 : Wenn die Alliierten das Tragen von
Kriegsauszeichnungen freigeben , tun sie es nur ,
um den deutschen Landser für ihre Pläne der
Remilitarisierung willfährig zu machen, nicht
aber aus Achtung vor dem ehemaligen Gegner.
Der deutsche Soldat ist in den Jahren 45—50 nur
mit Dreck besudelt worden . Daran soll jeder
denken .

Mechaniker , 35: Hoffentlich haben wir die Zei¬
ten bald überwunden , in denen die Qualitäten
der Menschen nur noch in Dienstgraden und
Auszeichnungen zu erkennen sind . Es tue jeder
seine Pflicht, das ist die beste Auszeichnung.

Studienrat , 53 : Zu 2 : Ist an sich unangebracht ,
aber im Staatsinteresse „mitunter nützlich“ ; lieber
aber doch nicht.

Installateur , 28 : Für sich spricht schon die Tat¬
sache, daß solche Fragen der Öffentlichkeit vor¬
gelegt werden können sechs Jahre nach Be¬
endigung des zweiten Weltkrieges . Man braucht
kein Kommunist zu sein, um zu sehen , wohin

Werkmstr ., 42 : Warum ohne Hakenkreuz ? Ur¬
altes Zeichen und nicht nur in Europa bekannt .
Dann müßten die Auszeichnungen des ersten
Weltkrieges auch ohne Krone getragen werden .
Das 2. und 3. Reich sind ja nicht einfach aus der
Geschichte auszustreichen . Machen Sie sich keine
Sorgen : Es kommt alles wieder , nur mit anderen
Vorzeichen.

Angest., 26 : Die Tapferkeitsauszeichnungen
wurden mit dem Hakenkreuz verliehen . Etwas
anderes wäre Urkundenfälschung . Zu 2 : Ja , aber
nur in einer Klasse.

Beamt., 36 : Der Ansicht, man könne eine er¬
worbene Tapferkeitsauszeichnung nach einer Kor¬
rektur derselben freigeben , muß widersprochen
werden . Ich habe sie mit Hakenkreuz erworben ;
falls dieses unerwünscht ist , soll auch die Frei¬
gabe aller sonstigen Auszeichnungen unterbleiben

Maler, 39 : Nein, auf keinen Fall bin ich für
eine Wiedereinführung von Orden und Ehren¬
zeichen. Erst recht nicht für das Tragen der
Kriegsauszeichnungen . Was brauchen wir diesen
Plunder , der den Menschen dumm und einge¬
bildet macht. So fängt es an , und wie geht es
dann weiter ? Wir sind dann bald wieder soweit.

Frage 3
Halten Sie es mit dem Gedankengut der

Demokratie für vereinbar , daß der Staat
gegen entsprechende finanzielle Zuwen¬
dungen für öffentliche Belange oder wohl¬
tätige Zwecke Titel oder Orden verleiht ?

Die Antworten
Ja .

9,9 Prozent
Nein 90,1 Prozent

Am stärksten war die Ablehnung bei Arbeitern,
Handwerkern und Landwirten.

Feinmech. , 44: Uns begegnen auf Schritt und
Tritt noch Kreuze genug vom letzten Krieg .

Hausfr ., 61: Zu 2 : Anständiges Handeln ist
selbstverständlich . Orden oder Ehrenzeichen da¬
für anzunehmen , nimmt der Tat den Wert . Zu 3 :
Wer Geld übrig hat , soll es für die Allgemeinheit
wirksam machen ohne Getue oder Gegenleistung.

Kaufm, , 40 : Wer längere Zeit Soldat gewesen
ist , weiß, was es mit den sog. Tapferkeitsaus¬
zeichnungen auf sich hat . Jede Einheit bekam ein
bestimmtes Kontingent zugewiesen. Bei den Stä¬
ben blieb der größte Teil hängen .

Kaufm ., 36 : Nachdem man mir die höchsten
Tapferkeitsauszeichnungen vom Leibe riß , mich
dafür schlug, diejenigen , die sie mir verliehen ,
aufgehängt wurden , muß ich jedes Tragen von
Auszeichnungen ablehnen . Ich würde mir auch
keine mehr verdienen . Für diese Leute jetzt
überhaupt nicht.

Maurer , 70: Wenn man 70 Jahre alt ist , wäre
es angebracht , daß man auch bloß zehn Mark
bekäme im Monat (4V» Jahre im Krieg , im ganzen
6*/i Jahre Soldat) .

Pens., 81 : Zu 2 : Der Staat soll seine Beamten
anständig bezahlen . Das ist wichtiger.

(ich lege keinen Wert auf das Hakenkreuz , son¬
dern nur auf die Vollständigkeit gemäß dem
Original ).

Univ.- Prof ., 78 : Selbstverständlich mit Haken¬
kreuz . Begründung : Das Hakenkreuz ist ein ur¬
altes Sinnbild , das schon in der Steinzeit auf-
tritt und von SpaiJen bis China verbreitet ist .
Dieses Sinnbild haben die Nazibonzen gestohlen,
indem sie es zu Ihrem Parteiabzeichen machten.
Wenn man das Hakenkreuz , das von Rechts
wegen mit dem Nazitum nicht das Geringste zu
tun hat , jetzt verfolgt und verbietet , so erkennt
man damit an , daß dieser Diebstahl maßgebend
und das Hakenkreuz rechtmäßiger Besitz der
Nazis sei. Als Sonnensinnbild ist das Hakenkreuz
ein Wachstumszeichen und ein Friedenszeichen .
Man lasse daher das Hakenkreuz auf den Orden
stehen und gebe ihm seinen alten Sinn wieder^

Auf keinen Fall !

Nur mit Hakenkreuz

i
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Überall In der Welt
auch in Europa, von Spitzbergen bis zum Mittelmeer ,

fahren Millionen Kraftfahrer SHELL X - 100 -
*

auf schnellen Autobahnen und schlechten Landstraßen ,
im Flachland und im Gebirge .

Selbst auf den gefürchteten Prüfstrecken
der Schweizer Alpenpasse

hat SHELL X : 100 M0T0R0EL glanzend bestanden .

SHELL
iaferaationai bewahrt

MOTOR 0EL

IN DEUTSCHLAND
Fa . Paul 8 Co., Hülsenfabrik, Wildflecken

schreibt

. . . wir können Ihnen erfreulicherweise

mitteilen , das wir mit Ihrem Motorenöl

SHELL X-100, welcheswir schon seit mehr

als einem Jahr verwenden, in jeder Weise

zufrieden waren. Oie bei uns unter höchster

Beanspruchungmit SHELL X-100 laufenden

Fahrzeuge- ein Mertedes-Daimler-BenzUOS

und ein Volkswagen- hatten trotz großer

Kilometerleistungenweder Störungen nodT

eisen Matscmcisdilsißoufzuweisen^
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Radfahrer — Augen auf !
Aufklärungsaktion im ganzen Bundesgebiet / Dringende Erhöhung der Verkehrssicherheit

| Aus Nordwürttemberg
Süddeutsche Klassenlotterie

Stuttgart . Der letzte Ziehungstag der 5 . Klasse
r der 9. Süddeutschen Klassenlotterie brachte die

Prämie von 200 000 DM . Sie fiel auf Nr. 124 715 ,
• die gleichzeitig mit einem Gewinn von 100 000 DM
: gezogen wurde , so daß der Gesamtgewienn 300 000
i DM beträgt .

Pfarrer Grisebach t
i Böblingen. Der frühere Leiter der Auswande-
! rungsabteilung des Deutschen Auslandsinstituts ,Pfarrer Manfred Grisebach , der kürzlich sei¬

nen 70. Geburtstag feierte , ist nach längerem
; Leiden gestorben . Pfarrer Grisebach hat sich auf

dem Gebiete der Auswanderung und der Für¬
sorge für die Überseedeutschen große Verdienste
erworben .

Bankraub in Blaubeuren
Blaubeuren . Wie ln einem Teil der Auflage

bereits gemeldet, wurde am Dienstagnachmittag
ln der Zweigstelle der Volksbank Blaubeuren
während der Geschäftszeit ein Bankraub verübt .
In einer schwarzen Limousine amerikanischer
Bauart mit dem amerikanischen Kennzeichen 1 C
1683 fuhren drei Männer vor der Bank vor . Wäh¬
rend der eine Wache hielt , bedrohte der zweite
Üie fünf Bankangestellten mit einer Pistole und
der dritte reaubte 8000—10 000 DM aus dem Kas¬
senschrank . Die drei Bankräuber sprachen flie¬
ßend deutsch. Sie entkamen in Richtung Stutt¬
gart .

Kurze Umschau

ow . Reutlingen . Die Arbeitsgemeinschaft zur
Verhütung von Radfahrerunfällen führt vom 15.
September bis Ende Oktober im gesamten Bun¬
desgebiet und Westberlin unter dem Stichwort
„Radfahrer — Augen auf !" eine Aufklärungs¬
aktion durch mit dem Ziel, die Radfahrer zu
größerer Verkehrsdisziplin zu erziehen und so
die Sicherheit im deutschen Straßenverkehr zu
erhöhen .

Die Aktion beginnt mit einem Plakataufruf .
Dann folgen weitere Aufklärungsplakate , die
hauptsächlich in den Schulen angebracht werden
sollen. Unfallverhütungsplakate werden in den
Betrieben ausgehäfigt und ebenso kommen ver¬
schiedene Informationsblätter zur Verteilung .
Außerdem sind Lichtbildervorträge in allen grö¬
ßeren Städten und verschiedene Wettbewerbe ,
auch Fotowettbewerbe , vorgesehen . Auch sollen
in den Schulen Löschblätter mit entsprechendem
Aufdruck verteilt werden . Im Mittelpunkt wird
eine „Weiß -Strich-Aktion“ stehen . In allen grö¬
ßeren Städten des Bundesgebiets sollen in Zu¬
sammenarbeit von ADAC , den Innungen des Me¬
chanikerhandwerks , den Verkehrswachten usw.
die hinteren Schutzbleche der Fahrräder einen
weißen Anstrich erhalten , um die Räder beson¬
ders nachts für den Kraftfahrer früher erkenn¬
bar zu machen.

Gegen Trunkenheit am Steuer
Reutlingen . Der Landrat des Kreises Reutlin¬

gen macht darauf aufmerksam , daß künftig je¬

dem betrunkenen Kraftfahrer der Führerschein
auf mindestens ein Jahr entzogen wird , auch
wenn kein Unfall passiert ist . Auf die wirt¬
schaftlichen Nachteile, die mit dem Entzug des
Führerscheins verknüpft sind , könne keine
Rücksicht mehr genommen werden .

Urabstimmung der Lehrer
AL. Tübingen . Im Laufe dieses und des näch¬

sten Monats führen die Lehrervereine von Würt-
temberg -Hohenzollern die von der Vertreterver¬
sammlung in Calw schon im Mai angeregte Ur¬
abstimmung über die Frage des Anschlusses an
die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
durch . Für die Entscheidung ist eine Zweidrittel¬
mehrheit erforderlich . Das Ergebnis der Abstim¬
mung soll in einer Vorstandsitzung Mitte No¬
vember festgestellt und danach bekanntgegeben
werden . Die Abstimmung erfolgt kreis - oder be¬
zirksweise .

Sechs Zentner pro Quartal
Tübingen . In einer Verlautbarung zur Haus¬

brandversorgung weist das Bundeswirtschafts¬
ministerium entgegen anderen Darstellungen dar¬
auf hin , daß ebenso wie im laufenden Viertel¬
jahr auch im vierten Quartal 1951 und soweit
irgend möglich auch im ersten Quartal 1952 eine
Brennstoffmenge von durchschnittlich etwa sechs
Zentnern je Haushalt zur Verfügung gestellt wer¬
den soll. Mit Rücksicht auf die Unterschiedlich¬

Die Ausstellung „Deutsche Heimat im Osten“
auf dem Stuttgarter Killesberg wird bis 20. Sep¬tember verlängert .

Einen Herzschlag erlitt am Mittwoch ein 21-
Jähriges Mädchen im Mineralbad Berg.

Der Bund Neckar-Alb der süddeutschen Volks¬
musiker hält am kommenden Sonntag in Reut¬
lingen eine Bezirksausschußsitzung ab. Der Bund
Neckar-Alb, der die Kreise Horb , Tübingen,
Reutlingen und Münsingen umfaßt , zählt heute
60 Vereine mit etwa 1000 Musikern und 243 Zög¬
lingen .

Infolge Warmlaufens des Heuaufzugs entstand
in einem Ökonomiegebäude in Ochsenhausen,Kreis Biberach, ein Brand , der einen Schaden
Von 70 000 DM anrichtete .

Tödlich verunglückt sind ein 51jähriger Metz¬
germeister aus Heidelberg und sein Geselle auf
der Autobahn bei Ulm, als sie im Nebel auf einen
haltenden Lkw auffuhren .

Steuerterminkalender
15. September

Gewerbesteuer ; In Gemeinden mit Monatszah¬
lung : Monatsrate .Grundsteuer ; ln der Regel Monatsrate .

20. September
Beförderungsteuer (Güterverkehr ) : NachweisungUnd Abführung der Beförderungsteuer für Vormo¬nat .

Landesproduktenbörse Sluttgart
vom 11 . September 1951

Welzen kommt genügend an den Markt , so daß
alle Anforderungen der Mühlen befriedigt werden
können .

Das Geschäft ln Roggen bewegt sich in engerenGrenzen , doch kann auch hierin die Nachfrage ge¬fleckt werden .
Braugerste von einwandfreier Beschaffenheit fin¬

det laufend bei den Brauereien und Mälzereien
Unterkunft . Abfallende Ware ist vernachlässigt , so
daß hierin keine Umsätze erfolgen .Inländische Futtergerste tritt nicht in Erschei -
Ung. Der Bedarf in Futterhafer kann in den be¬
nachbarten Anbaugebieten leicht beschafft werden .

Bei Raps wartet man auf die vielbesprochene Re¬
gelung seitens des BEM, so daß hierin keine Ab¬
schlüsse getätigt werden .Weizen - und Roggenmehl sind in genügenden
Mengen angeboten .Das Rauhfuttergeschäft ist nach wie vor ruhigbei unveränderten Preisen .

Auf dem Speisekartoffelmarkt hat sich das An¬
gebot durchweg verstärkt . Die Preise sind leicht
nachgebend * Das Einkellerungsgeschäft hat noch
nicht begonnen . Es werden notiert : DM 10.75 bis
11 .25 je 100 kg lose oder ln Leihsäcken . Großhan¬
delspreis waggonfrei Stuttgart .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 13. September

Auftrieb : Rinder 62, Kälber , 19 , Schweine
90 und Schafe 3. Marktverlauf : Rinder
langsam , kleiner Überstand ; Kälber langsam,
geräumt ; Schweine mäßig belebt , geräumt .
Preise gegenüber Dienstag unverändert .

WIRTSCHAFT

Gegen die Autobahnsteuer
Ab heute Großaktion / Verkehrsgewerbe will Autobahn meiden

ow . REUTLINGEN. Nachdem nun der endgül¬
tige Entwurf zur geplanten Autobahnsteuer dem
Kabinett vorgelegt wurde , haben sämtliche Ver¬
kehrsorganisationen zu einer Großaktion gegen
diese neue Steuer aufgerufen . Die Aktion beginnt
am heutigen Freitag zunächst mit einer großan¬
gelegten Plakatierung im gesamten Bundesge¬
biet . An allen Kraftwagen werden Klebeplaket¬
ten angebracht und Plakate des Allgemeinen
Deutschen Automobilclubs (ADAC ) . Diesen er¬
sten Plakaten folgen jeweils am ersten und drit¬
ten Tage nach dem Stichtag weitere Plakataktio¬
nen.

An dieser Großaktion beteiligt sich die gesamte
Verkehrswirtschaft des Bundesgebietes , nachdem
von seiten der Organisation festgestellt worden
ist , daß alle bereit sind, mit allen Mitteln gegen
die Autdbahnsteuer zu protestieren . Im Laufe
der nächsten Woche wird eine zentrale Groß¬
kundgebung durchgeführt werden , auf der noch
einmal entschiedener Protest gegen die Einfüh¬

rung der Autobahnsteuer erhoben werden wird.
Audi die Automobilindustrie ist daran beteiligt ,
denn sie verweist darauf , daß die geplante Au¬
tobahnsteuer sich auch auf die Produktion aus¬
wirkt , weil die Käufer infolge der dauernd hö¬
heren Belastung des Automobilverkehrs mit dem
Kauf zurückhalte . Die Autobahnsteuer soll nach
dem Entwurf , der nun dem Bundeskabinett vor¬
liegt , je nach Hubraum und Art des Kraftfahr¬
zeuges 20 bis 840 DM betragen . Für ein Kraft¬
fahrzeug über vier Tonnen beträgt sie 480 DM .
Für Anhänger sollen Zuschläge erhoben werden .

Verschiedentlich sind auch Rundfragen beim
Verkehrsgewerbe durchgeführt worden . So hat
die Landesverkehrswacht Württemberg -Hohen-
zollern Fragekarten hinausgeschickt . 90 Prozent
der Karten sind ausgefüllt zurückgeschickt wor¬
den mit der Antwort , daß die Kraftverkehrsteil¬
nehmer bereit sind , so lange die Autobahn zu
meiden , bis eine etwa eingeführte Autobahn¬
steuer wieder rückgängig gemacht wird .

Wlrtschqftssptepel Vorkorea - Basis für Textilabschlüsse

KÖLN. Auf der zweiten bekleidungstechnischen
Tagung in Köln sagte der Präsident des Bundes¬
verbandes der deutschen Bekleidungsindustrie ,der Vorkoreapreis sei der derzeitige Marktpreisfür Neuabschlüsse zwischen der Bekleidungsindu¬
strie und ihren Vorlieferanten .

Seiner Meinung nach sei so eine gesunde Basis
für die künftige Auftragserteilung gefunden , und
er glaube , daß sich wieder ein normales Geschäft
auf einigermaßen lange Sicht entwickeln könne .
Ein Grund für die Preiskorrekturen liege zu¬
nächst in dem Zusammenbruch der Preise auf
den V fitrohstoffmärkten . Er sprach sich für
eine sjfortige Milderung der Kreditrestriktionen
aus , denn der Einzelhandel sei heute so geld¬
schwach, daß er ein Kaufrisiko nur ungern über¬
nehme .

HAMBURG. — Sanierung der Haftpflichtver¬
sicherung . Wie der Verband der Haftpflicht- , Un¬
fall - und Kraftverkehrsversicherer e . V . auf sei¬
ner Jahrestagung in Passau feststellte , sind die
steigenden Schadenaufwendungen in ein „uner¬
trägliches Mißverhältnis zu den Prämieneinnah¬
men ' ' getreten . Eine Prämienerhöhung von etwa
50 Prozent und die Einführung einer Indexklausel
sowie die Ausmerzung von Bagatellschäden wer¬
den als Sofortmaßnahmen für das Neugeschäft
für notwendig erachtet .

FRIEDRICHSHAFEN. — Der 5000 . Allgaier -
Ackerschlepper . Bei der Allgaier -Maschinenbau
GmbH in Friedrichshafen -Manzell ist in diesen
Tagen der 5000 . Ackerschlepper fertiggestellt und

zum Stammwerk Allgaier -Werkzeugbau GmbH
in Uhingen/Württ . gebracht worden . Nahezu die
Hälfte der Erzeugung des vor einem Jahr ge¬
gründeten Zweigwerkes , das sich rasch entwik-
kelt hat , ist für den Export bestimmt .

IMMENSTADT. — Produktion der „Imme R
150“ angelaufen . Wie die Riedel-Motorenwerke
mitteilen , ist die Produktion des Motorrades
„Imme R 150“ angelaufen . Das Motorrad ist mit
einem Zweizylinder -Zweitakt -Riedel-Motor aus¬
gerüstet . Mit den ersten Lieferungen der neuen
Maschine ist nach der Motorradausstellung in
Frankfurt Ende Oktober zu rechnen .

Wolle und Baumwolle
Auf der Wollauktion in Melbourne gaben die

Preise für erstklassige Marinovließe am Mittwoch
um weitere 5 Prozent nach und lagen damit um
12’/i Prozent unter den Schlußnotierungen der
anderen australischen Auktionen in der vergan¬
genen Woche . Nach einer Übersicht der austra¬
lischen Wollverkaufskommission sind einzelne
Sorten jetzt um 45 Prozent billiger als auf den
vergleichbaren Auktionen im Juni .

An der New Yorker Baumwollbörse kam es —
wie berichtet wird — mangels neuer Marktfak¬
toren in der vergangenen Woche nur zu gering¬
fügigen Aufbesserungen . Im Gegensatz zur Vor¬
woche, in der der Handel Verluste von 1,35 bis
2,25 Dollar pro Ballen hinnehmen mußte , zogen
die Kontrakte um 5 Cents bis 1,25 Dollar pro
Ballen an.

Erziehung zur Demokratie
Der Tübinger Kulturphilosoph Prof . Eduard

Spranger hat bei dem Festakt in Bonn
eine bedeutungsvolle Rede gehalten , die wir in
ihren wichtigsten Gedankengängen hier wieder¬
geben .

& einem ersten Abschnitt zeichnete Prof.
Spranger den Geist der Demokratie von heute
und meinte , es sei eine Abkehr vom Jüngstver¬
gangenen dem deutschen Volk nicht leicht gewor¬den . Nirgendwo habe man eine Begeisterung für
die Demokratie spüren können . Aus Gründen,die teils auf das Versagen der Weimarer Repu¬blik , teils auf die Lähmung nach 1945 zurückzu¬
führen sind. Fachmänner des Staatsrechtes haben
behauptet , die Bonner Verfassung arbeite durch¬
weg mit den Mitteln einer versunkenen Welt. Da
wurde vor allem die Wertneutralität und die
grenzenlose Toleranz der Verfassung getadelt .
Beide Verhaltungsweisen aber schlagen den Geist
der Gegenwart aufs schärfste ins Gesicht. Man
will heute Aktivität , Entscheidung, Handeln , alle
lebendigen Philosophien von heute sind von die¬
sen Schlagworten erfüllt . Demgegenüber vertei¬
digte Spranger das Bonner Grundgesetz , das sich
von vornherein auf den Boden eines ethischen
Bekenntnisses stelle . Im Blick auf die Rechts¬
grundlagen des Staates sei hier bereits eine Vor¬
entscheidung getroffen , an der hinterher keine
Majorität mehr rütteln könne . Trotz der Viel¬
deutigkeit der Grundrechte könne man sagen, eshandle sich bei ihnen philosophisch um eine
„Vorordnung des persönlichen Gewissens vordem Staat . “ Dahinter liege eine Überzeugungvom Wesen des Menschen , die religiös-ethischen
Ursprungs ist, und ein entschiedener Wille zur
Ethisierung der Macht . Auch der berühmte Ar¬tikel 21 , der die Parteien staatsrechtlich erfasse,lasse die Deutung zu , daß sich die Verfassungvorbehält , Parteien , die auf einem völlig ab¬
weichenden ethisch-weltanschaulichen Boden
stehen , nicht zuzulassen.

Den Vorwurf einer Einschränkung des radikal¬
demokratischen Prinzips müsse man auf sich
nehmen . „Diese Demokratie hat sich für be¬
stimmte ethische Güter entschieden ; sie ist nicht
grenzenlos tolerant . “ Eine andere Deutung des
Artikels 21 spreche davon , daß die Macht im
Staate einer Oligarchie von Parteiführern über¬

geben sei, durch deren Rechte der Wille des Vol¬
kes ausgeschaltet werde .

Aber das zunächst formlose Gebilde Volk
braucht gleichsam einen Kopf und einen Mund,damit es willensfähig werde . Die Parteien spie¬
geln die Fülle soziologischer und weltanschau¬
licher Standpunkte in zeitgemäßer Form wieder .
Daran sei nichts zu ändern , aber wichtiger als
getreue Spiegelung sei auch hier die Versitt -
lichung dieser Mächte. „Es kann sich daher nicht
darum handeln , die Parteien und andere Grup¬
penbildung abzuschaffen, sondern darum , sie zu
veredeln . Sie sollten sich als Verkörperungen des
Volksgewissens in seinen charakteristischen
Grundausprägungen fühlen .“

Im übrigen sei die Verfassung ebensosehr das
Werk der Angleichung an westliche Vorbilder als
eigene Schöpfung. Sie steht mitten in einer Welt,in der etwa der Begriff des Staates sich tiefer
gewandelt habe als in den vorangehenden 400
Jahren . Das Merkmal der Souveränität z. B . sei
merklich im Abklingen begriffen . Es seien Di¬
mensionsveränderungen eingetreten , die den bis¬
herigen Staat zum Territorium herabsinken las¬
sen . Die Souveränität könne nur bedeuten ,lebensfähiges Glied eines größeren Ganzen zu
sein. Überall spüre man das Walten der größe¬
ren Idee Europa oder Abendland . Wir in Deutsch¬
land tragen das Europäische so stark in Blut und
Tradition , daß wir uns in dies Ideal wohl hinein¬
denken können . Der Artikel 24 des Grundge¬
setzes trete daher mit Recht für einen euro¬
päischen Bundespakt ein . Zu fragen sei nur , ob
wir uns den Abschied von der bisherigen Ge¬
schichte leisten können und ob dem nicht das
noch vorhandene deutsche Nationalbewußtsein
entgegentrete .

Damit kam Prof . Spranger auf den zweiten Teil
seiner Rede, die sich in hohen philosophischenRückblicken auf die Europa- und nationale Ideeder Deutschen, verkörpert durch seine großenStaatslehrer der klassischen und der romantischen
Epoche, erging. Was von diesen Ideen im Ge¬
genwartskampf noch mitkämpfe , müsse als Ge¬
dankenferment erhalten bleiben , wenn unser
Nationalbewußtsein im Blick auf seine histori¬
schen Fundamente wieder fest und sittlich klar
werden solle.

Dann behandelte der Redner Fragen der Zu¬
kunft , indem er von seiner hohen erziehe¬

rischen Warte aus sich dem Problem der Jugend¬
bildung zuwendete . Es sei nicht ausreichend ge¬
glückt, die Familie , die Zelle aller Staatsbildung ,
so gegen äußeren Druck zu sichern , daß sie wie¬
der zur seelischen Heimat werden und die Er¬
ziehungsfunktionen ausüben könne , zu denen nur
familienhafter Liebesgeist fähig ist . In diesem
Zusammenhang dankte der Redner der deutschen
Hausfrau und Mutter für alles , was sie mit ihrer
Hand und ihrem Herzen in dem bitteren Jahr¬
zehnt bewältigt hat . Dann richtete er einen Ap¬
pell an die Familienväter und fragte sie , ob
sie schon begriffen haben , was es heißt , i m Geist
der rechten Freiheit zur echten Freiheit zu er¬
ziehen . Es sei eine schwere Kunst zwischen einer
Erziehung , die alles duldet , und einer autoritären
Bevormundung , die alles Jugendliche ersticken
will , hindurchzupendeln . Zum Werben um die
Jugend bemerkte er , daß Demonstrationen noch
lange keine vollgültigen Bekenntnisse seien , weil
die Jugend meistens gar nicht wisse, für was sie
demostriere . Abneigung der heutigen Jugend
gegen die Politik und die Parteien sei verständ¬
lich, aber ihre Haltung sei nur negativ , sie wisse
nichts Besseres an die Stelle des Kritisierten zu
setzen . Jedoch, meinte der Redner , vertraue er
auf die weckende Wirkung des ostzonalen Gegen¬
beispiels . Jeder Junge müßte sich täglich die
Frage vorlegen , „willst du so sein und leben wie
die drüben ? “ . Die Antwort haben sich die mei¬
sten schon gegeben, es fehlt nur noch der Wille
entsprechend zu lernen und zu handeln . Unsere
Jugend muß wieder soweit kommen, daß sie
mit Fichte sagen kann : „Immer und ewig siegt
der , der begeistert ist , über den , der nicht be¬
geistert ist .“ -r .

Der Maler Max Bauer gestorben
Am 9 . September kurz nach Vollendung seines

65 . Lebensjahres ist der nicht nur in Stuttgart
bekannte Kunstmaler und Zeichenlehrer (wie der
etwas blaße Titel für beamtete Studienräte , die
Zeichnen und Malen und Kunstgeschichte lehren ,
heißt ) Max Bauer an den Folgen eines Ge¬
hirnschlags gestorben . Bauer war ein überaus
fleißiger und phantasievoller Landschafter , der
von seinen zahlreichen Reisen in den schönen
und hellen Süden und Osten immer wieder
überraschende Proben seines eigenständigen Ta¬
lentes mitbrachte und fast in keiner Ausstel-

Aufhebung von Bahnsteigsperren?
Tübingen . Die Hauptverwaltung der Bundes¬

bahn in Offenbach beabsichtigt , wie aus einer
Mitteilung der Eisenbahnabteilung des Innenmi¬
nisteriums von Württemberg -Hohenzollern her¬
vorgeht , die Sperren auf allen D-Zugstationen
der Strecke Köln — Mainz — Stuttgart -
München versuchsweise aufzuheben . In vielen
Ländern hat es überhaupt noch nie Bahnsteig¬
sperren gegeben.

keit des Hausbrandbedarfs infolge Lage und Be¬
schaffenheit der Haushalte (Zahl der Personen ,
Ausstattung mit Gas- und Elektrogeräten ) ver¬
biete sich selbstverständlich eine schematische
Zuteilung des Hausbrands .
Fortbildungskurs für jugendl . Ausgewiesene

Tübingen . Durch das Staatskommissariat für
Umsiedlung von Württemberg -Hohenzollern wird
nach dem unlängst beendeten Kurs ein weiterer
Fortbildungskurs für männliche jugendliche
Ausgewiesene in Schörzingen , Kreis Rott¬
weil . eingerichtet . Er dauert vom 2 . Oktober
1951 bis Ende März 1952.

Platz für 120 weibliche Flüchtlinge
Friedricfashafen . Das St . Antonishaus ln

Friedrichshafen , das gegenwärtig wieder aufge¬
baut wird , wird 100— 120 junge weibliche Flücht¬
linge ohne Unterschied der Konfession aufneh¬
men können . Die 50 000 DM , die das französische
Rote Kreuz unlängst für die Heimatvertriebenen
in Südwürttemberg zur Verfügung stellte , wer¬
den dem St . Antoniushaus zugeführt .

Aut Baden
Anklage gegen Zollfahndungsleiter

Freiburg . Die Anklageschrift gegen Zollamt *
mann Karl Klingenschmidt , den ehema¬
ligen Leiter des gesamten südbadischen Zoll¬
fahndungsdienstes an der Schweizer Grenze, ist
jetzt fertiggestellt . Danach soll Klingenschmidt
mit mehreren anderen Angeklagten cm der gro-
ßene Schmuggelaffäre beteiligt gewesen sein , die
vor fast anderthalb Jahren an der deutsch¬
schweizerischen Grenze aufgedeckt wurde . Es
handelte sich um große Mengen Kaffee . Tee,
Schokolade und Zigaretten , die illegal nach
Deutschland wanderten . Klingenschmidt soll hohe
Bestechungssummen angenommen haben.

Kletterkünste eines Kirchenmarders
Konstanz . In Bermatingen , Kreis Über¬

lingen , wurde ein 15jähriger Junge festgenom¬
men , als er eben versuchte , in der Kirche den
Opferstock aufzubrechen . Bei seiner Verneh¬
mung gab der aus Konstanz stammende Bursche
noch eine Reihe von Einbrüchen in Konstanzer
Kirchen zu. Danach hatte er es weniger auf
Geld abgesehen als darauf , seine Kletterkünste
auszuprobieren . Im Konstanzer Münster ließ er
sich vom Speicher an einem Hanfseil ins Kir¬
cheninnere herunter . In der Lutherkirche ge¬
langte er durch den Kohlenschacht und den
Luftschacht der Heizungsanlage ins Kirchen¬
schiff. '

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Am Freitag

schwül, zeitweise aufheiternd . Vereinzelte Ge¬
witter mit Regenschauer . Temperaturen teilweise
über 25 Grad . Am Samstag wechselnd, zum
Teil auch stärker bewölkt . Übergang zu unbe¬
ständigerem und kühlerem Wetter . Südwestliche
Winde.

Umee Sftodeeke
Diemer wurde südbadischer Schachmeister
Der fünfte südbadische Schachkongreß in WalcJ-

kirch (Breisgau ) sah unter den insgesamt 99 Teil¬
nehmern auch einige Schachfreunde aus Württem¬
berg und Hohenzollern am Start . Die -„Schachmei¬
sterschaft von Südbaden “ holte sich zum erstenmal ,
nachdem der neue Titelinhaber bereits fünfmal den
Versuch gemacht hatte und zweimal , 1948 und 1949,
dicht vor dem Ziele stand , der Bearbeiter der
Schachecke ln der „Sonntags -Zeitung “ , E. J . Diemer
(Scheidegg ) , der erst vor wenigen Wochen auch dl*
Schachmeisterschaft des Oberschwäbischen Schach¬
verbandes gewinnen konnte . Er erreichte 5 aus T
möglichen Punkten , vor dem deutschen Meister und
letztjährigen Landesmeister Machate (Stuttgart ) und
Popp (Freiburg ) je 4‘/i, Kraus (Weilheim -Teck) 3)4,
Kopp (Freiburg ) und Dr . Linder (Radolfzell ) je t
Punkte . Xm Hauptturnier (30 Teilnehmer ) teilte
Schmandt (Hechingen ) mit 4)4 aus 7) den 5. bis
9 . Preis . Das Nebenturnier gewann überlegen mit
6)4 (aus 7) Hergarten (Hechingen ) bei 24 Teil¬
nehmern .

lung des württembergischen Künstlerbundes
fehlte . Wir schätzten seine Gabe der impressio-
nablen Vereinfachung und Verwesentlichung eines
Natureindrucks und seinen Mut zu geschlossenen.
Farbkompositionen . Wie vielen Schülern der
beiden Stuttgarter Gymnasien hat er nicht nur
Anregungen gegeben, sich im freien Phantasie¬
leben zu üben , sondern er verstand es auch
seine Zöglinge an den großen Vorbildern der
Vergangenheit reifen zu lassen und ihnen den
Blick für das eigentlich „Künstlerische “ zu öff¬
nen . Seine Schülerausstellungen zählten zu den
besten , die wir sahen . Möchten in seinem Geiste
die Nachfolger in diese nur wenig lernbare
Kunst ihre Zöglinge einführen . em.

Kulturelle Nachrichten
Bei der Preisverteilung am Schluß der Film¬

festspiele in Venedig wurde mit dem „Golde¬
nen Löwen von St . Markus “ der japani¬
sche Film „Rasho-Mon“ (im Wald) als bester
Film des Jahres 1951 ausgezeichnet. Die deut¬
schen Filme , unter ihnen „ Das doppelte Lott-
chen“

, konnten über einen Achtungserfolg nicht
hinauskommen .

Die Welturaufführung der neuen Strawins -
kij - Oper „Der Lebenslauf eines Wüstlings*
in Venedig gestaltete sich zu dem erwarteten Er¬
folg. Die italienischen Kritiker beklagen jedoch
Strawinskijs Oper als Rückkehr zu alten Formen .

Das Deutsche Thater in Göttingen,
Leitung Heinz Hilpert , eröffnet die neue Spiel¬
zeit mit den „Troerinnen des Euripides “ in der
Nachdichtung von Franz Werfel .

Der vor allem als Lyriker und Erzähler be¬
kannte österreichische Schriftsteller Franz Karl
Ginzkey , der zweimal den Bauernfeldpreis
erhielt , vollendete das 80. Lebensjahr .

Ein Gräberfeld aus der Eiszeit wur¬
de im Kreis Osterburg in der Altmark (Sowjet¬
zone) freigelegt . Bisher wurden 16 Tonumen ,
Teile von Bronzeschmuck und Nadelköpfe ge¬
funden .

Vom 6. bis 9 . Oktober finden in Stuttgart In¬
ternationale Kirchenmusiktage moderner geist¬
licher Musik, veranstaltet von der Internationa¬
len Gesellschaft für neue Kirchenmusik (Sitz
Frankfurt a . M .) unter Mitwirkung des Südd.
Rundfunks statt .



j &eisc und tErkütung
Septembertage am Bodensee

Am Morgen steht die Sonne wie eine matt¬
silberne Scheibe hinter der Schleierwand mil¬
chigen Dunstes. Es tropft von Busch und
ßaum , und über dem noch graublauen Spie -

fel des Sees brodeln wallende Nebelschwa -
en . Langsam vollzieht sich das täglicheSchöp¬

fungswunder. Noch sind die Farben gedämpft,
noch birgt sich die Landschaft hinter zarten
Lasuren; aber allmählich vertieft sich das
Blau der Himmelskuppel und spiegelt sich,
von leichtem Silbergekräusel überhöht , in der
weiten Wölbung des Sees . Der Säntis mit sei¬
nem ganzen alpinen Gefolge badet sich im
Licht des jungen Tags .

Noch ist Sommer, aber schon mischt die
Natur die Farben satter und bunter auf ihrer
Palette. In den Weinbergen leuchten die Ge¬
hänge schon segenschwer aus dem langsam
sich verfärbenden Blattgerank . Der Winzer
liebt diese Tage , wo am Morgen feuchter Ne¬
bel in den Rebgärten nistet und am Mittag
heiße Sonne über den Hängen glastet. Das ver¬
spricht einen guten Herbst. Tief biegen sich in
den Obsthainen die Äste unter der Last rot¬
backiger Äpfel und gelber Birnen. Auf der
Mainau glühen im dunklen Laub die Gold¬
orangen und Zitronen. Die zum zweiten Male
geschnittenen Wiesen breiten sich wie Tep¬
piche aus grünem Samt.

Eine köstliche Zeit bricht bald an. In klei¬
nen Bauernhäusern unweit Lindau stecken in
solchen Tagen „Rädle“ heraus . Sie zeigen , daß
der frische Wein — der vielbesungene Suser
— zum Ausschank bereit ist. Auf einer Su-
serfahrt geht’s lustig zu . Das süffige , herbe
Getränk wird zum traditionellen Lindauer
Schübling oder zu einem Bauernkäs genossen
und schafft gar bald jene unbeschreibliche,

heitere Stimmung, die uns den Alltag leicht
vergessen läßt.

Wer im Herbst nach Lindau kommt, wird
sich das unvergeßliche Erlebnis einer herbst¬
lichen Bergfahrt nicht entgehen lassen. In we¬
nigen Stunden gelangt man von der Inselstadt
auf die hohen Gipfel der Allgäuer, Vorarl¬
berger und Schweizer Alpen . Weit und klar
ist jetzt die Fernsicht. Schon vom nahen Pfän¬
der aus , der 1000 Meter hoch und weniger als
eine Meile von Lindau entfernt ist, sieht man
bis hinaus nach Konstanz und hinüber zur
Insel Mainau.

Reiseland Oestereich
Nach wie vor legt man auf deutsche Gäste großen Wert

Der Deutsche , der jetzt den Entschluß ver¬
wirklicht nach Österreich zu reisen, hat es
wesentlich einfacher die papierenen Vorberei¬
tungen zu treffen, als derjenige, der im Juli
Reiscepläne schmiedete . Hat er sich einen Rei¬
sepaß und einen Reisekreditbrief beschafft —
Umstand und Unkosten genug — so kann er
losfahren und erhält das Visum , ohne Zeit¬
verlust und ohne einen weiteren Tribut zah¬
len zu müssen, an der Grenze .

Die Entwicklung des österreichischen Frem¬
denverkehrs ist immer wieder durch politische
Ereignisse aufgehalten worden. Schon der
erste Weltkrieg hemmte sein Aufblühen und

Meerwasser nicht nur zum Baden
Ein fast vergessenes Heilmittel kommt wieder zur Geltung

Schon im Altertum war die Heilkraft des
Meerwassers erkannt . Wir wissen, daß Hip-
pokrates, Plinius und andere das Meerwas -
ser verwendeten bei Erkrankungen und Ver¬
letzungen der Haut , bei Geschwülsten, bei
Verdauungsbeschwerden und vor allem als
Abführmittel . Wie so manches , so geriet auch
dieses Wissen in Vergessenheit. Es mußte erst
wieder neu entdeckt werden.

Nach Ausführungen von Badearzt Dr . med.

Bensch finden Meerwasser-Trinkkuren dort
bevorzugt Anwendung, wo es gilt , nicht ein
einzelnes Organ, sondern die Gesamtkonsti¬
tution umzustimmen und das gestörte Gleich¬
gewicht wieder herzustellen, z . B . bei Krank¬
heiten wie Asthma und Ekzemen, bei Drüsen¬
leiden, Stoffwechselstörungenim Bereiche der
Leber, des Magens oder Darmes und in den
Entwicklungs- und Übergangsjahren. In „Le¬
ben und Gesundheit“ Nr. 5 finden wir eine
interessante Abhandlung von F . N e u m a n n;
er bezeichnet das Meerwasser als einen „Erd¬
extrakt “

, in dem fast alle Substanzen unserer
Erde in gelöster Form enthalten sind . Die aus¬
gewogene Lösung, in der Spurenelemente wie
Katalisatoren wirken, ist ähnlich unserem
Blutserum.

Interessant ist der Hinweis von M. Schlegel
im „Homöopathischen Familienarzt“

, daß Meer¬
wasser um so besser auf alle Lebensfunk¬
tionen, auf Schlaf , Appetit, Nieren und bei
Erschöpfung wirke, je ferner dem Meer der
Kranke lebe. Meerwasser scheint mehr als ein
„Heilmittel“ zu sein , denn nicht nur für Kranke
ist es von ausgezeichneter Wirkung, sondern
auch Gesunde verspüren erhöhte Spannkraft
und Frische nach seinem Genuß .

Wenn auch das Meer sich selber biologisch
reinigt, so wird das Meerestiefenwasser „BIO¬
MARIS “ vom Nordseeheilbad Borkum nur an
gewissen Stellen, fern der Schiffahrtsstraße
und Küste, aus großer Tiefe geholt und über¬
trifft durch amtlich kontrollierte Filtration an
Reinheit jedes Trinkwasser . Die Reinigung auf
kaltem Wege erhält dem Meereswasser seine
lebendigen Kräfte. Kristallklar , in Flaschen

legte ihn für viele Jahre völlig lahm. Und
wenn auch in den Jahren nachher der Gäste¬
strom aus den nichtdeutschenLändern bis zum
Beginn der zweiten Kriegskatastrophe nicht
abriß , so fehlten doch die deutschen Besucher
infolge der erschwerten Einreisebedingungen,
die vordem einen hohen Prozentsatz der Zahl
der Gäste insgesamt ausgemacht hatten . Wenn
die Fremdenorte auch im Juli und August voll
belegt waren , so wurden die Deutschen doch
sehr vermißt, die schon im Mai und Juni und
noch im September zu kommen pflegten .

Der Ausbau der Hotels und Gasthöfe konnte
somit nur langsam vorangehen. Abgesehen
von den allgemein bekannten Fremdenorten
mit großen Hotels — durchweg älteren Da¬
tums — findet man beispielsweise in Vor¬
arlberg und in Tirol viel kleine Gast-»
höfe und Pensionen. „Fließwasser“ warm und
kalt , gute Betten und eine schmackhafte, aus¬
reichende Verpflegung findet der Gast auch in
kleineren Orten zu Preisen, die denen in
Deutschland für eine ähnliche Leistung gleich
sind bzw. manchmal noch darunter liegen . Von
einer Übervorteilung kann weder in den Gast¬
häusern , noch bei irgendwelchen Nebenausga¬
ben, gesprochen werden.

Tirol und Vorarlberg waren in diesem Som¬
mer international und sie sind es jetzt in die¬
sen herrlichen Septembertagen noch -Man traf
Schweizer , Italiener . Franzosen, Belgier und

<Unser fle .tse.merkbu .cfo
Vom 23 . bi* 29. September findet in Hinde¬

lang ein Internationaler Frauenkongreß statt .
240 Frauen aus 17 Nationen werden sich an den
Diskussionen über die „Stellung der Frau im
öffentlichen Leben“ beteiligen .

Der wegen seines ausgezeichneten Skigeländes
stark benützte Skilift von Oberjoch zum
Iselerplatz wird im kommenden Jahr zur Sessel¬
bahn ausgebaut , so daß man auch im Sommer
den Hindelanger Hausberg Iseler (1877 m) bequem
erreichen kann . Die Vorarbeiten zu dieser Um¬
stellung sind bereits im Gang.

Über das O str achtal mit seinem Haupt¬
ort Hindelang erschien ein reichbebildertes Buch :
Das schöne Ostrachtal , das ausführlich in die Ge¬
schichte des Tales, sowie in das reiche Volks¬
tumsleben einführt . Den großen Kunstschätzen
des Ostrachtales (darunter Madonna von Hans
Holbein d . Ä .) und der reichgegliederten Berg¬
welt gelten mehrere Kapitel de* Buches . Das
Buch ist im Verlag Allgäuer Anzeigenblatt,
Immenstadt erschienen.

In den Kurorten des Schwarzwaldes und am
Bodensee erfreuen sich auch in diesem Herbst
die Traubenkuren besonderer Wert¬
schätzung.

Vom 26. September bis in die ersten Tage des
Oktobers feiert die Hauptstadt der obst- und
weinreichen Ortenau , Offenburg , ihr 850jäh -
riges Stadtjubiläum . Ein großartiger Festzug
wird an die wichtigsten Geschehnisse in ihrer
wechselvollen Geschichte erinnern . Gleichzeitig
wird die Ortenauer Herbstmesse vor sich gehen.

Holländer, Saarländer, viel Dänen, aber nur
wenige Deutsche . Die Engländer halten sich
gerne in Gruppen unter sich, und man hört
nicht viel von ihnen, während sechs Italiener
einen fröhlichen Lärm um sich verbreiten
können wie eine ganze Schulklasse. Die Schwei¬
zer reden gar zu gerne von Politik und die
Saarländer sind glücklich , wenn sie mit Lands¬
leuten , mit Deutschen , sprechen können. Eine*
aber war besonders erfreulich festzustellen:
Einerlei mit wem man sprach, man hatte nie
das Gefühl, als Deutscher weniger gerne ge¬
sehen zu sein. Thllda Fred«

Nachsommer im Schwarzwald
Die „Feinschmecker“ unter den Erholungsuchenden bevorzugen diese Jahreszeit

Zwei hohe Zeiten erlebt der Schwarzwald
in den großen Kontrasten von Sommer und
Winter, zwei Höhepunkte, in denen sich die
ganze Fülle einer wundersamen Landschaft
in jenem Dreiklang von Licht, Luft und Sonne
entfaltet , der alljährlich für Hunderttausende
Freude , Ruhe und Erholung bedeutet. Da ist
im Sommer die Zeit der Hochsaison , die Zeit ,
in der nicht nur in den Kurorten und Bädern
mit weithin bekannten und berühmten Na¬
men , sondern auch in den kleinen Sommer¬
frischen kein Zimmer mehr frei ist.

Und dann der zweite Höhepunkt: Wenn der
Winter die Landschaft verzaubert in eine Welt
glitzernder Kristalle, wenn der Wintersturm
über die weiten Höhen fegt und dann über
dem weißen Schweigen des Waldes ein fast
unwahrscheinlich blauer Himmel sich wölbt.
Das ist die hohe Zeit vor allem der Winter¬

gefüllt, köstlich im Geschmack und erfrischend Sportler , die sich auf den Übungshängen der
wie Mineralwasser, kommt es von Borkum ins Kurorte tummeln oder einsam ihre Spur
Heim, um zu helfen und zu heilen. durch die verschneiten Wälder und über die

Seit Monaten herrscht in der Internationalen
Spielbank Lindau Hochbetrieb. Jeden Abend
sind sämtliche Tische im Spielsaal voll besetzt.

Aufn . Thorbecke

Der neue Shell -Autoatlas
Wer auf größeren Autofahrten nicht durch Um¬

wege Enttäuschungen erleben will , tut gut daran,
sich vor Antritt der Reise mit einem zuverlässi¬
gen Autoatlas auszurüsten . Der in der vierten
Auflage vorliegende Shell-Autoatlas erfüllt alle
Anforderungen , die Autotouristen an ein solche«
Kartenwerk stellen müssen. Der Vorzug dieses
vom Kartographischen Institut Kurt Mair, Stutt¬
gart , geschaffenen Atlas (DM 8 .50) liegt unter
anderem darin , daß er laufend ergänzt wird . So
reichen jetzt bei der neuesten Auflage Karten

und Text bis zum Großglockner, bis Venedig,
Mailand und Zürich. Auf dem unteren Karten¬
rand jeder Seite weisen kurzgefaßte Texte auf
die Sehenswürdigkeiten hin . Im Anhang sind
die Gebietsbeschreibungen wesentlich erweitert
worden , und 20 Spezialkarten servieren dem
Autotouristen besondere landschaftliche Deleka-
tessen . Für die Durchfahrten durch Großstädte ,
die der ortsunkundige Autofahrer fürchtet , sind
im Atlas übersichtliche Stadtpläne beigegeben.
Wie wir hören , sollen bei einer neuen Auflage
die Grenzorte auf beiden Seiten der von einer
Autostraße durchquerten Grenze markiert werden .

Schneefelder der Schwarzwaldhöhen ziehen.
Aber wer den Schwarzwald kennt , weiß

auch um seine besonderen Reize in der Zeit
zwischen der Sommer- und Wintersaison, vom
Schwarzwaldfrühling ganz zu schweigen . Mit
dem Ende der Sommerferien, wenn draußen
auf dem Lande die letzten Erntewagen ein¬
gefahren werden und sich die Scheunen fül¬
len, verebbt der große Strom der Kurgäste.
Es wird ruhig auf den Promenaden der Kur¬
orte, der Lärm des Verkehrs herrscht nur noch
über die Tage des Wochenendes , die Schwimm¬
bäder haben ihre Tore geschlossen , in den Tä¬
lern breiten sich die ersten Nebel . Aber es ist
noch eine lange Zeit , bis der Herbstwind über
die Felder weht , der Sturm das Laub von den
Ästen reißt . Und diese Tage und Wochen zwi¬
schen Hochsommer und Herbst, der Nach¬
sommer ist auch eine hohe Zeit des Schwarz¬
waldes, die dem Gast reichlich Freude und
und vor allem Erholung zu schenken . Es
sind die stillen, milden und immer noch son¬
nenerfüllten Tage , die zum wirklichen Aus¬
spannen von der Unrast des Alltages einla-
den , und die am schönsten sind auf den freien
weiten Höhen des Schwarzwaldes. Wie herr¬
lich erleben wir sie gerade in diesem Jahr ,
in dem der September nachzuholen scheint ,
was der August uns in launischer Weise vor¬
enthielt . Die Ärzte unserer heilklimatischen
Kurorte empfehlen einen Kuraufenthalt ge¬
rade während der nachsommerlichen Tage im
September und Oktober, und nicht umsonst
sind es viele „Feinschmecker“ unter den Kur¬
gästen, die diese Zeit bevorzugen. KW.

Schwefelbad Laimnau
im schönen Argental

7 km vom Bodensee , waldreiche
Gegend , Bäder für Rheuma
Zimmer mit fließendem Wasser
Bitte verlangen Sie Prospektei

Hs ladet ein Franz Späth
Bad Laimnau
Kreis Friedrichshafen

Pension WALDRAST
(rolzhelm an der Omnlbuilinie
Biberadi-Memmingen

Erholung und Ruhe bei bester Ver¬
pflegung . Schone waldr . Gegend

Cfäcsie
lesen ihre Anzeige in unserer
Beilage „ Reise und Erholung 11

Qtwtiürf

Im Herbst noch schöner
und preiswerter

Vollpension ab DM 6.50

Wählen Sie

Friedridishafen
die Stadt des Auibaus , als
zentralen Standort für Ihren
Ferienaufenthalt a . Boden¬
see . Ausgezeichnet geführ¬
te z . T. neuerrichtete Hotels
und Gaststätten bemühen
sich, Ihnen genußreiche Ur-
laubsfage zu sichern .
Auskunft erteilt das Städt.
Verkehrsamt , Telefon 330

\ z
Reisebüro • Verkehrszentrale
Karl Kirn -Tübingen- Marktplatz

Fernruf 2088

Der Reiseberater
und Helfer

in allen Urlaubsfragen

Beratung in Pah- , Visum- und
Devisenfragen • Eigener mo¬
derner Aussichts-Omnibus

Der Jungbrunnen im Allgäu

SCHROTH - KUR
Arztl. Leitung : Dr. Jordan , früher Niederlindewiese , jetjt

Mittelberg im Bay. Allgäu
Die erfolgreichste Kur für Gicht , Rheuma , Stoffwechsel¬

krankheiten und übermäßiges Körpergewicht.
Prospekte und Auskunft durch die Vertretung der Kur¬
verwaltung für Württemberg und Baden, Stuttgart W,

Markeistraße 23.

BAD WURZACH
Ältestes Moorbad Württembergs

Nachgewiesen 90 % Heilerfolge bei Rheuma , Gicht , Ischias
und Frauenleiden

Auskunft und Prospekt : Städt . Kurverwaltung, Telefon 205

RascHe Hilfe für Maien und Darm !
„Seit vielen Jahren bin Ich magen - und darm¬
leidend und habe mancherlei dagegen unternom¬
men . Klosterfrau Melissengeist aber hat mir schon
nach kurzer Anwendung erhebliche Besserung ge¬
bracht . Audi gegen viele andere Beschwerden
habe ich ihn mit Erfolg verwendet . Ich meine , er
sollte ln keiner Familie fehlen !“

J . Müller , Bamberg , Zöllnerstraße 128.
Ohne Zweifel : Wer Klosterfrau Melissengeist lm
Hause hat , kann sich vielerlei unnötige Beschwer¬
den von Kopf , Herz , Magen und Nerven femhal -
ten ! Man sagt mit Recht : „Er gehört ln jedes Häusl "

Klosterfrau Melissengeist , in der blauen Packung mit 3 Nonnen , Ist
ln allen Apotheken und Drogerien erhältlich . Denken Sie auch an
Aktiv -Puder !

Ein sauberes Gebiß
vermeidet Arger. Ihr künstliches Gebiß wird
ohne Bürste und ohne Mühe frisch, sauber und
keimfrei durch Ktikident. Kein störender Ge¬
bißgeruch mehr. Große Blechdose Kukident-
Reinigungs - Pulver 2 .50 DM, die kleinere Papp¬
dose 2.— DM.

Zum Festhalten benutzen Sie die bewährte Kukident-Haft -Creme .
Bei richtiger Anwendung wird eine Haftwirkung von 10 - 12 Stun¬
den Dauer erzielt . Originaltube 1 .80 DM, Kukident- Haft -Pulver
1 .50 DM. Kein Risiko für Siel Bei Nichterfolg erhalten Sie den
vollen Kaufpreis zurück.

WEINH
°

EIM ÜZSWBfn & fllSRM .
Haupt -Verkaufsstellen . In Altenstelg : Löwen -Drogerle Hiller , Markt¬
platz . In Ebingen : Sonnen -Drogerie Resemann , Sonnenstraße 17. In
Rottenburg : Drogerie Hleber , Königstr . 49 . In Tübingen : Parfümerie
Gesdiw . Kautt , Neckargasse 8/5 , und Stadt -Drogerie Gottula , Mühl¬
straße 10. In Wildbad : Eberhard -Drogerie , Apotheker Plappert .

Automarkt
Kasten wagen

Opett, Motor und Aufbau neu ,
erstkl . Zustand , sofort zu verkf .
G. Lohmiller , Molkereiprodukte ,
Hechingen , Schmidtestr . 6

D KW
P 7/700 Meisterklasse , verkauft
preisgünstig ln fahrbereitem
Zustande

OTTO CONZELMANN
zur „Linde “ - Tailfingen ,

Telefon 52 75

bohnert Iwunderbar;

Schlafzimmer
Sreiswert, gut erhalten , von

lterem Ehepaar zu kaufen
gesucht .
Angeb . unter O 8474 an die
Geschäftsstelle

^ KLINGEN
UND APPARATE

Q+tC&arffcH" t

rasiert
gut gela
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Farbenliarinonie im Wohnraum

Kleiner Farben -Almanach für herbstlidic Arbeiten im Raum

Ein bissel mehr Gemüt
Es kann gar nicht schaden , wenn man sich

daran erinnert , daß man einmal in der Welt
vom deutschen Gemüt sprach , von jener
Eigenschaft unseres Volkes , aus dem die
Romantik immer wieder aufs neue geboren
wurde. Alles Schöne und alles Gute hatte
seine Wurzel in diesem Gemüt, die Märchen
und die Musik , die Tierliebe und das Gedicht .
Seinen schönsten Ausdruck aber fand es von
jeher in der deutschen Weihnacht .

Oftmals ist in den letzten Jahren die Frage
nach dem deutschen Gemüt gestellt worden .
Von drinnen und draußen hat man versucht,
zu erklären, wo dieses deutsche Gemüt in all
den Jahren geblieben ist, ob es starb oder ob
es nur schläft und auf die glückliche Stunde
wartet , die es aufs neue weckt .

Ein bissei mehr Gemüt!
Das ist die Forderung, die im Alltag an

Jeden Menschen gestellt werden müßte, denn
mit diesem bissei mehr Gemüt sähe das Leben
ganz anders aus . Und es wäre für alle leichter.

Wie verärgert und verbissen wird doch der
Lebenskampf überall geführt, wie sehr be¬
herrschen der Neid und die Mißgunst jeden
einzelnen Tag . Und wie wenig wirkliches
Verstehen gibt es und wie wenig . . . Ver¬
zeihen .

Ein bissei mehr Gemüt . . . ein Lächeln , wo
■onst ein böses Wort wäre, ein Blumenstrauß,
wo sonst eine leere Vase steht, ein Eichen¬
dorff-Gedicht , wo sonst der Kriminalroman
liegt . . . ist das nicht lebenswerter?

Der Krieg hat so unendlich viel zerstört;
nicht nur Häuser. Und er hat so viel getötet,
nicht nur Menschen . . . Bewahren wir uns
das letzte Kerzlein , das in uns leuchtend und

a
end brennt , auch wenn die Welt da
en kalt und nüchtern und dunkel ist. . .
Issel mehr Gemüt !

Die Harmonie der Farben beeinflußt nicht
nur den Menschen , sondern auch den Saum , in
dem er sein Leben verbringt . Stumpfe und
dunkle Farben stimmen wehmütig, grelle ver¬
letzen das Auge , helle, lichte Töne erwecken
Freude und Frohsinn. Man sollte etwas über
Farbenharmonie wissen , wenn man daran
geht, einen Wohnraum auszugestalten.

Schon früh hat die Phantasie der Menschen
mit Farben gespielt, sie als bedeutsames
Zeichen erkannt , und sie haben sich Gedanken
darüber gemacht . Bei den Geräten aus der
Steinzeit finden wir den Rötel als Mittel der
Bemalung, er wird nicht das einzige Farben¬
element gewesen sei , war aber wohl das un¬
vergängliche . Goethe und Newton haben uns
viel Wissenswertes und Erkentnisreiches über
die Geheimnisse der farblichen Welt sagen
können, und in unseren Tagen Wilhelm Ost¬
wald.

Alle warmen Farben, insbesondere die ,
welche Gelb- und Orangetöne enthalten, ver¬
engen den Raum . Kalte Farben, blau und
jene, die blaue Töne enthalten bis Russisch¬
grün und Karmin, erweitern das Blickfeld . Bei
grellenFarben ist die Raumwirkungintensiver
als bei zarten und man sollte ein langgestreck¬
tes Zimmer nur mit einem Fenster auch nicht
in lichtem Gelb tönen, weil es dann engbrüstig
wirkt . Stimmt man einen Wohnraum auf
Gelb und Grün ab , so wirkt er freundlich,
das Vorherrschen von Gelb ruft die Empfin¬

dung des Brennens hervor. Reines Blau wirkt
kühl, schwarze und graue Nuancierungen, be¬
sonders aber Töne , die Weiß in sich tragen,
sind in ihrer Eigenwirkung zurückhaltend.
Man sollte zu einem Zimmer, in welchem Mö¬
bel von mächtigem Ausmaß stehen, helle und
silbergraue Wandtöne wählen — intensive
Farben wirken hier beklemmend.

Unbehaglich wirkt auch den Raum, wenn die
Wände und Decken Farbtöne tragen, die zu
eng miteinander verwandt sind , sie wirken
wie verwischt. Das Auge findet nirgends einen
Ruhepunkt.

Die Nebeneinanderstellung von sehr ver¬
schiedenen Farben wirkt darum besonders an¬
genehm auf das Auge , weil es für eintönige
Farben schnell ermüdet. Klare, lichte Farben
wie das zarte Grün des Birkenblattes, die
leuchtenden des Herbstlaubes, das Blau des
Meeres oder des Himmels schaffen dem Men¬
schen eine Umgebung , in der er Ruhe finden
kann.

Das Einfühlen in die Sphäre der Farben¬
welt löst die Geheimnisse der farbigen Be¬
ziehungen zu unserer Gefühlswelt und damit
die Art ihrer Eingliederung in das Seelen¬
leben. Das sind die wohltuendsten Wohn-
räume, aus denen eine Gesetzmäßigkeit der
Farben spricht, sei es in der Wahl des An¬
striches , der Tapeten, der Wandbekleidungen
oder der Fensterdekorationen.

Kleines Lädteln kurz vor adit Uhr
Haben Sie auch eine heimliche Liebe ? — Von den täglichen Begegnungen

1000 Kilometer auf — Teppichen
Die Mannequins beherrschen die Mode-

tchauen. Wae wären die schönsten Kle.der
ne sie . Eine der berühmtesten Vorführ¬

en Englands hat in ihrer zwanzigjährigen
arriere über tausend Kilometer auf den

teppichbelegten Stegen in allen Teilen des
britischen Weltreiches zurückgelegt , wie sie
jüngst bei ihrer „Jubiläumsfeier“ einem Re¬
porter mitteilte.

In mehr als dreitausend Madescheuen trug
sie Kleider, die einen Gesamtwert von acht
Millionen Mark haben.

Die ungekrönte Königin der englischen
Mannequins , die heute noch genau so schlank
Ünd frisch erscheint wie am ersten Tage ihr«
Laufbahn, ist noch immer der vieübewur.d-erte
Stern jeder Modenschau der eleganten Welt.

Hand aufs Herz : Haben Sie auch eine heim¬
liche Liebe ? Natürlich haben Sie eine , auch
wenn Sie jetzt entrüstet den Kopf schütteln.
Oder vergessen Sie den blonden jungen Mann ,
den Sie an jedem Morgen treffen, wenn Sie
zur Arbeit gehen und der Sie Immer anlächelt
und grüßt? Lächeln Sie nicht wieder und
grüßen zurück , obwohl Sie eigentlich gar nicht
wissen , wer er ist und wie er heißt? Na also!
So eine heimliche Liebe meine ich nämlich
und wir alle haben sie , alle , die an jedem
Morgen kurz vor acht Uhr durch die Straßen
zur Arbeit hasten und eigentlich sonst gar
keinen Blick für die anderen Menschen , die
uns entgegenkommen , haben. Aber „ihn“
sehen wir natürlich!

Wenn uns jemand fragen würde, seit wann
wir ihn kennen oder seit wann er uns grüßt
— wir wüßten es nicht . Und es ist so, als wäre

Schon eine Briefmarke tat es . . .
Ralph Waldo Emerson — ein kühner

Idealist und dabei ein erfahrener Renner des
inenschlichen Charakters — schritt) einmal!
„Ringe und Juwelen sind keine Geschenke ,Jondern bestenfalls ein Zeichen für ein
fehlechtes Gewissen . Das einzige wahre Ge¬
schenk ist ein Teil von dir selbst.“

Für wenig Geld können wir auf ebenso an¬
genehme wie bequeme Weise solche Geschenk«
machen .

Wir brauchen nur an einen Freund ein paar
Zeilen zu schreiben — oder auch an einen
Fremden — , ein paar Zeilen , die Freund¬
schaft oder Anteilnahme zum Ausdruck brin¬
gen , Glückwünsche oder Anerkennung; sie in
•inen Umschlag zu stecken , eine Briefmarke
sufzukleben und den Brief abzuschicken . Ja,dis Post ist sogar bereit, uns für noch weniger
Geld behilflich zu sein : eine einfache Post¬
karte kann unendlich viel Wärme und Freund¬
schaft vermitteln.

über etwas, das er getan hat, oder unsere
Anteilnahme an seinem Kummer auszu -
arücken. Aber dann schieben wir es aq| die
lange Bank, bis wir uns eines schönen Tagös
sagen müssen: „Schade , jetzt ist gs zu spät
dazu . Warum habe ich es bloß nicht gleich
getan, als mir der Gedanke kam? “

Ein Stück von der Person des Schreibers ist
in jeder noch so kurzen Nachricht enthalten:
„Ich denke so sehr an Dich“

, will sie sagen ,
„daß ich die Mühe nicht scheue , mich hinzu-
$etzen und meine Empfindungen für Dich in
Worte zu kleiden.“ Es kommt dabei gar nicht
darauf an , ob man sich geschickt ausdrücken
kann.

Eine Briefmarke ist keine große Ausgabe ,
Venn wir uns damit die Zuneigung unserer
Freunde erhalten oder neue Freunde gewin¬
nen können. David Dünn

er Immer dagewesen , als müßten wir ihn
schon sehr lange kennen. Er ist unser »Typ “,
irgend etwas gefällt uns an ihm und ihm Wohl
auch an uns . Wir vermissenihn , wenn er nicht
zehn Minuten vor acht Uhr an der Ecke auf¬
taucht und wir ertappen uns manchmal sogar
bei der Sorge : Er wird doch nicht etwa krank
sein?

Manchmal träumen wir von unserer heim¬
lichen Liebe und malen uns eine ganz roman¬
tische Geschichte aus. Wir würden rot werden,
wenn er uns dabei ertappen würde und ich
glaube, wir wären schon sehr verlegen, wenn
er uns einmal anspräche. Hoffentlich spricht
er uns auch nie an , denn so sehr wir es viel¬
leicht wünschen , mit ihm näher bekannt zu
werden, ich fürchte, es wird fine ganz große
Enttäuschung für uns beide. So nett wie wir
uns diesen heimlichen Märchenprinzen vor¬
stellen, kann er in Wirklichkeit gar nicht sein
und es wäre furchtbar, wenn sich bei näherer
Bekanntschaft herausstellte, daß ej . . . gin
Mann ist wie alle anderen auch . Vermutlich
ist er’s.

Aber wir wollen gar nicht nach seinem All¬
tag fragen. Lassen Wir uns selbst die Illusion
und freuen wir uns auf die tägliche Begegnung
am Morgen , der dem Tagesbeginn ein kleines
fächeln aufsetzt Aus vielen solcher kleinen
Lächeln am Wegrand aber setzt sich nach der
Meinung der Weisen das große Glück dieser
Welt zusammen .

Unsere heimliche Liebe , eben dieser blonde
junge Mann , der uns immer so anstrahlt , war¬
tet vermutlich auch «n jedem Tag auf unser
Lächeln und ihm fehlt etwas , wenn wir aus
irgendwelchen Gründen vielleicht nicht er¬
scheinen . Und ist es nicht ein sehr schönes
Gefühl, zu wissen, daß ein Mensch sich freut,
wenn er uns sieht?

Neij}, eine „ins Büro ist
heiipliehe Lifbe“ auf <jem Weg

nichts Häßliches und nichts

Wir benutzen diesen bequemen Weg, Freude
yu bereiten, viel zu selten — nicht etwa, weil
Wir ihn nicht kennen, sondern aus Gedanken-
losigkeit . Wir freuen uns wohl über ein
Zeichen von unseren Freunden, aber wir
S

enken viel zu wenig daran, wie sehr sie sich
ber ein solches Zeichen von uns freuen wür¬

den ! Vielleiht ist auh unser ewiges Aufschie¬
pen daran schuld . Wir nehmen uns vor, irgend
Jemandem zu schreiben , ihm unsere Freude

Aufstehen — leicht gemacht
Ungezählte Menschen kämpfen jeden Mor¬

gen den Kampf mit der Zeit beim Aufstehen.
Wenn der Wecker rasselt und der Alltag uns
aus dem Traumland zurückruft, möchten
wir nur allzu gerne „nur noh fünf Minuten “
liegen bleiben. Meistens tun wir das auch, um
dann plötzlich wie von einer Tarantel ge¬
stochen aus den Federn in die Kleider zu
springen. Wir stürzen ins Badezimmer , hetzen
Uns ab , denn Mann und Kinder wollen ihr
frühstück , und shon Ist der Tag falsch ange-
langen.

Darum seien drei Regeln beahtet , die sich
Jauiendfach bewährt haben. Erst einmal
tüchtig strecken und recken . Kein Tier wird
Mh einem gesunden Schlaf ohne sih zu
• trecken , sih von seiner Lagerstatt erheben.

Zweitens wollen wir niht vergessen , anhal¬tend zu gähnen . Es entspannt die Muskeln undNerven und führt frisches Blut ln den benom¬
menen Kopf.

Drittens wollen wir uns krümmen wie ein
FUch an der Angel , um dann erst mit einem
fröhlichen Sprung In den Morgen das Tag¬
werk zu beginnen. Drei Dinge , die unseren
£ örper von allen „Shlafschlacken“ frei-
jnachen, Drei kleine Regeln , die uns das Auf-
JÖftel fcis&les tnadieih . - -

Heiratsinserate / Eine lustige Qeschichte
„Verzeiht , Freunde, ich tat es nun einmal!

Hin und wieder will er sih einen Jux mähen ,
der böse Mensh in mir . Und so gab ich in
einer großen Tageszeitung zugleih fünf Hei¬
ratsinserate auf. In dem einen suchte ich eine
junge Sportkameradin für frohe Wandertage,
im zweiten ein Herz , das nah Liebe sih
sehnt, im dritten eine gepflegte Frau von hoher
Kultur für gemeinsameTheaterbesuche, dann
noh eine ehrlichgemeinte fürs ganze Leben
mit getrennter Rehnung und zuletzt ganz
offen eine Freundin mit modernen Ansichten
für kleine Abendstunden.

Unter den zahlreihen Briefen wählte ih
fünf Shreiben aus , von denen jedes auf eine
der fünf vershiedenen Anzeigen einlief. Hier
sind sie, euch zur Freude, niedergeshrieben :

Der erste Brief:
„Lieber Sportskamerad! Du suchst ein

sonnenbraunes, unsentimentales und stram¬
mes Sportsmädelmit hellem Kopf und klarem
Blick. Ih melde mih zur Stelle . Mein Leben
gilt allein dem Sport. Ih spiele Tennis , laufe
Ski , shwimme , reite, rudere , segele , golfe,
fechte und bin auh gut zu Fuß . Ih nehme
an, daß dih auh meine Maße und Gewichte
interessieren: achtundfünfzig Kilo , Brustum¬
fang hundertdreiundzwanzig, Armspanne zwei
Meter zehn . Wenn wir uns also zu einem ge¬
meinsamen Training entschließen wollen , so
bin ih gern bereit , jederzeit anzutreten. Mit
Sportsgrüßen - “

Der zweite Brief:
„Lieber Herr ! Soll es eine Fügung des

gütigen Himmels sein ! Heute früh , als ih mit
meinem lieben Mütterhen am Kaffeetish saß,
fiel mir Ihr Inserat in die Augen . Wie ein
geölter Blitz durchzuckte es mih ! Mein Herz
erbebte, Ih spürte die Mäht des Geschickes.

Meine Ruhe ist hin , mein Herz ist shwer , wie
es shon unser Altvater Goethe so treffend
auszudrücken verstand. Ja , ih bin das Heim¬
chen am Herd, das Glück im Winkel , das Sie
suchen . Ih bin das unmoderne Mädhen aus
der guten alten Zeit, behütet und beschirmt
von meinem guten Mütterhen , ih habe nichts
übrig für Tanzen und Sport und die anderen
unweiblihen Dinge . Trautes Heim , Glück al¬
lein — so lautet meine Sehnsucht — Raum ist
in der kleinsten Hütte für ein glücklich lie¬
bend Paar . Wenn ih einen braven, charakter¬
festen Mann finde, so will ih immer sein
kleiner Sonnenschein sein , ihm viele , viele
Kinder schenken und ihm das Leben hüb sh
und gemütlich mähen . Der Mensh denkt,
jedoch Gott lenkt . Sind Sie es, den der liebe
Gott mir bestimmt hat ? Ich schließe Sie
shon heute in mein Abendgebetein und hoffe
zitternden Herzens und bange auf einige
Zeilen von Ihrer lieben Hand.

In sheuer Scham —“
Der dritte Brief:
„Verehrter Freund ! Wenn Sie Lust haben,mähen Sie mir das Vergnügen, Ihren Tee

bei mir zu nehmen. Sie suchen die moderne
und kultivierte Frau mit Eigenheim und Tele¬
fonanschluß . Hier ist sie , ih bin es. Sie fin¬
den bei mir eine Wohnkultur, nah der Sie
sonst lange suchen können. Alle Dihter dieser
Erde sind in meinem Bücherschrankverwahrt.
Sie können mit mir über indischen Kult ge¬
nau so plaudern wie über die Raffinessen
eines Curryessens. Meine Hausbar befriedigt
jeden Ihrer Wünshe , meine Schönheit alle
Ihre Sehnsüchte . Schlank und rassig stehe ih
im Raum , elegant und temperamentvoll sind
meine Bewegungen , ih bin eine Widderge¬
borene und eine Rotblondine dazu , in allen

Gestaltetes Porzellan

Entwurf : Fritz Heidenreich , Rosenthal -Porzellan

■>

„Die Zerbrechlichkeit des Materials hat den
Anstoß für meine erfolgreichsten Arbeiten
gegeben — sie ist vorhanden, man kann sie
nicht übersehen oder gar ablehnen, sondern
man muß sie im Gegenteil hervorkehren, sie
betonen, um dem Wesen des Porzellans wirk¬
lich gerecht zu werden “

Mit diesen Worten erklärt Fritz Heidenreich
selbst seine Einstellung zu seinem Werkstoff,
dem Porzellan, und wie er dazu kam, so viel¬
besprochene Plastiken, wie die „Scalare“ und
die Flamingos “ für die Rosenthäl-Porzellan-
Manufaktur zu modelieren.

Aus einer alten Töpferfamilie stammend,
hat er die Ahtung und Ehrfurht vor dem
Material ererbt und seiner innersten Einstel¬
lung zu seinem Werkstoff durch , seine bedeu¬
tendsten Werke Ausdruck verliehen. Er er¬
strebt nicht die strenge Geshlossenheit , die
andere Werkstoffe , wie Stein und Bronze , for¬
dern, sondern betont bewußt das Zarte und
Spröde , das, vereint mit seiner Transparenz,
die Schönheit des Porzellans ausmaht .

In Porzellan gestalten heißt, neben sich eine
zweite Kraft in Rehnung stellen — das Feuer.
Hat der Künstler seine Arbeit an der plasti-
shen Masse vollendet, dann steht zwisheh
ihm und dem fertigen Werk der Brand — eine
lebendige Mäht , die das glasharte PorzeUgn
erstehen läßt, an der kein Werkzeug mehr
etwas ändern oder verbessern kann.

Schlechtes . Wir sollten auh unseren Freun¬
dinnen gegenüber niht spöttisch von Üvj?
reden, nur um unsere eigenen Gefühle zu ver¬
tuschen. Geben wir ruhig zu , daß wir uns an
jedem Morgen von neuem auf diese Begeg¬
nung an der Ecke freuen und auf das freund¬
liche „Guten Morgen“. Am schönsten freilich
wäre es , wenn wir diese stille Sympathie, die*
uns mit dem anderen Menschen verbindet!
ganz für uns behalten könnten, wie einen
schönen Traum . . . Aber . , . das können wi|Frauen eben leider niht , wir müssen es shon
unserer besten Freundin gestehen, daß „Er?
uns täglich grüßt, zumal wenn dieser „Er*
poch dazu so nett aussieht, wie . . . na ja,
Sie wissen shon !

von Jo Hanns Röster
Dingen der großen Welt niht unerfahren,
Vbn Liebe will ih nihts wissen, mein Herji
starb vor vielen Jahren einen harten Toth
Wenn Sie aber mit dem königlichenRest vot|
Heb nehmen wollen, um dessep Gunst die
Fürsten buhlten , dann seien Si§ mir will¬
kommen. Jederzeit die Ihre - “ r

Der vierte Brief:
„O Herr , sind Sie der Mann , der gleich mijdas Rauschen des Waldes , das Singen der

Sonne und die brausende Sinfonie der Kunsf;
liebt und es vermag, in der Arbeit des Tages
die Schönheit des Lebens zu erkennen? Kom¬
men Sie , helfen Sie mir den Alltag zu ver¬
schönen , und wir wollen in unserer Ehe uns
all das Glück schenken , das uns MenschenhieF
auf Erden beshieden ist. Meine Ausstattungist niht von Pappe, meine Mitgift niht von
schlechten Eltern , denn mein Vater war Bau¬
meister und verdiente sih ein Haus. Auch
sonst bringe ih noh manches in die Ehe
mit, das wohl mehr als idealen Wert hat , von
kleinen Sparkassenbüchern niht zu reden.
Kommen Sie bald, das Leben ist so kurz!
Und ih habe noh nihts erlebt!

Ihre - “
Der letzte Brief:
„Nehmen Sie mih ! Ih hoffe Ihren An¬

sprühen zu genügen . Auh Sonntags . Sie wer¬
den niht enttäuscht Weggehen .“

Diese fünf Briefe wählte ih aus und be¬
stellte die fünf Damen alle an einem Abend,
jede zu einer anderen Stunde und je an ernerq
anderen Ort. Dann ging ih zu ihnen. Zuerst
zu der einen , dann zu der zweiten, drittoi ,
vierten und fünften . Wißt ihr, Freunde, was
ih erlebte? Ih traf zu jeder Stunde und an
jedem Ort immer wieder dasselbe Mädhen !
Sagt, soll ich das vielseitige Kind heiraten?
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Die Landespolizei berichtet
Verkehr sunfälle

In der Körnerstraße in Wildbad fuhr ein
Radfahrer eine Fußgängerin um , wodurch
diese erhebliche Verletzungen davontrug . Der
Unfall entstand dadurch , daß der Radfahrer
ohne Beleuchtung fuhr und deshalb die Fuß¬
gängerin zu spät bemerkte .

Beim Einbiegen von einer Seitenstraße in
die Hauptstraße von Calmbach stieß infolge
Nichtbeachtung des Vorfahrtsrechts ein Rad¬
fahrer mit einem Motorradfahrer zusammen .
Der Radfahrer erlitt erhebliche Verletzungen
und mußte in das Krankenhaus eingeliefert
werden .

Auf der Stuttgarter Straße in Calw stieß
ein Kradfahrer mit einer Radfahrerin zusam¬
men . Der Unfall entstand vermutlich durch
Unachtsamkeit im Straßenverkehr . Der Krad¬
fahrer wurde mit Verletzungen in das Kran¬
kenhaus eingeliefert .

Beim Gasthaus zum „Windhof “ in Wildbad
wurden beim Ueberqueren der Straße zwei
Kinder von einem Kradfahrer angefahren .
Eines der Kinder erlitt Verletzungen und
fnußte in das Krankenhaus eingeliefert wer¬
den. Die Schuldfrage ist noch nicht einwand¬
frei geklärt .

Auf der Kriegsstraße in Calmbach streifte
ein überholender Pkw einen Kradfahrer , wo¬
durch dieser auf seinem Fahrzeug unsicher
wurde und eine Fußgängerin anfuhr . Die Fuß¬
gängerin erlitt Verletzungen und mußte ins
Krankenhaus eingeliefert werden . Die Schuld
dürfte den Pkw -Fahrer treffen .

In der S-Kurve auf der Straße Hirsau —
Oberreichenbach kam ein Kradfahrer von
der Fahrbahn ab und stürzte . Er erlitt Ver¬
letzungen ; am Krad entstand Sachschaden .

Auf der Straße Altburg — Calw wurde ein
61 Jahre alter Mann von einem Radfahrer
angefahren , wodurch ersterer zu Fall kam
und Verletzungen davontrug . Nach den bis
jetzt angestellten Ermittlungen dürfte die
Schuld den Fußgänger treffen , da dieser dem
Radfahrer in die Fahrbahn gelaufen ist .

Radfahrer-Sternfahrt nadi Würzbach
Die Radfahrvereine und -abteilungen von

Nagold, Altensteig , Rotfelden , Ostelsheim und
Altburg unternehmen am kommenden Sonn¬
tag eine Sternfahrt nach Würzbach . Dort tref -
sich die Radsportler des Bezirks um 14 Uhr
im Gasthaus zum „Löwen “ zu einem geselli¬
gen Beisammensein , das abends mit einem
fröhlichen Tanz ausklingt .

Wohnungsräumung angeordnet
Nagold . Ein hiesiger Hausbesitzer hatte

in einen im Rahmen des Sozialen Wohnungs¬
baues und mit Hilfe der städtischen Bau¬
finanzierungskasse erstellten Neubau uner¬
laubt einen von auswärts zuziehenden Mieter
auf genommen . Dieses eigenmächtige Vor¬
gehen des Hausbesitzers wie des Wohnungs¬
suchenden wurden vom Wohnungsausschuß
und vom Gemeinderat beanstandet . Beide
beschlossen einstimmig , darauf zu bestehen ,
daß die ohne Genehmigung des Wohnungs¬
amts bezogene Wohnung wieder geräumt
wird .

35 Sdiadigegner auf einmal
Neuenbürg . Der badische Schachmei¬

ster Dr . Lauterbach (Heidelberg ) gab am ver¬
gangenen Sonntag in einer Simultanvorstel¬
lung Proben seines spielerischen Könnens . An
35 Brettern , die von Schachfreunden des ge¬
tarnten Enztales besetzt waren , begann gleich¬
zeitig der Kampf , in dem Dr . Lauterbach 28-
mal seinen Gegner ein „Matt “ ansagen konnte ,
selbst aber nur vier Partien verlor , während
zwei Remis ausgingen .

Das üitecessiect den Jucnec
Wo findet das Landesturnfest 1952 statt ?

Wenn es auch noch über 9 Monate dauert ,
bis das nächste Landesturnfest stattfinden
kann , so mußte doch jetzt schon mit den not¬
wendigen umfangreichen Vorbereitungen be¬
gonnen werden . Aus diesem Grund trafen
Sich am vergangenen Sonntag die Vertreter
der Württ . Turnerbünde unter Heinrich Wör-
ner in Schwenningen .

Der Austragungsort des Turnfestes steht
Weh nicht ganz fest . Neben Schwenningen
Bat sich auch Eßlingen beworben , jedoch sind
<jie Chancen für Schwenningen bedeutend
größer, denn die Sportanlagen in Schwen¬
ningen übertreffen die in Eßlingen bei wei¬
tem. Lediglich die zentrale Lage von Eßlingen
könnte zu dessen Gunsten in die Waagschale
geworfen werden . Allerdings war Schwen¬
ningen der erste Bewerber und man rechnet
damit, daß bei dem endgültigen Beschluß ,der am 30. September von den beiden Haupt¬
ausschüssen der zwei Turnerbünde in Plo¬
chingen gefaßt werden soll , die Uhrenstadt
auserwählt wird .

Jahrestreffen der alten Turnkämpen
In Ludwigsburg findet am nächsten Sonn¬

tag das traditionelle Jahrestreffen der alten
Turnkämpen statt , das folgende Tageseintei¬
lung vorsieht : 10 Uhr Sammlung und Begrü¬
ßung auf dem Turnplatz des MTV beim
Stadion , 11 Uhr Körperschule aller Festteil¬
nehmer und Spiele , 12 Uhr gemeinsames Mit¬
tagessen , 14 Uhr Einmarsch der Wettkämp¬fer , 15 Uhr Staffellauf , anschl . gemütliche
Unterhaltung , 16 .30 Uhr Preisverteilung . Alle
alten Turner und Turnfreunde sind zu dieser
Veranstaltung freundlich eingeladen .

Morgen Bernedcer Schloßbeleuchtung
Berneck . Am morgigen Samstag wird
wTn?eck wieder die traditionelle Stadt - und

öchloßbeleuchtung mit Feuerwerk durchge -luhrt . Unter den Linden am „See“ ist auchlesmal eine Freilufttanzdiele aufgeschlagen .Am Abend findet auf dem Marktplatz einPlatzkonzert statt .

Gutbrod-Werk bleibt in Calw
Neugrüudung eines Zweigbetriebs in Berlin-Marienfelde

Im Zusammenhang mit der Eröffnung des
Berliner Autosalons , bei der Bundespräsident
Prof . Heuß der Oeffentlichkeit bekannt gab ,
daß die Automobilfirmen Daimler -Benz und
Gutbrod sich entschlossen hätten , Produk¬
tionsstätten nach Westberlin zu verlegen , sind
in der Kreisstadt Gerüchte aufgetaucht , die
von einer Verlagerung des Calwer Werks
nach Berlin wissen wollten . Wir haben uns
darauf hin mit der Presseabteilung des Cal-
wer Betriebs in Verbindung gesetzt und von
ihr die Auskunft erhalten , daß das hiesige
Werk wie bisher weiter arbeiten werde .

Zu der von Prof . Heuß angekündigten Be¬
triebsaufnahme in Berlin hat das Unterneh¬
men folgende Presseinformation herausge¬
geben :

„Die Gutbrod Motorenbau GmbH ., Plochin¬
gen , hat zusammen mit der Firma Rhein -
metall -Borsig -Werke in Berlin -Marienfelde
die Gutbrod Fahrzeugbau GmbH . & Co., Ber¬
lin -Marienfelde gegründet .

Neben einem Gesellschaftskapital von
7 Millionen DM stehen der Neugründung in
größerem Ausmaß Investitions - und Betriebs¬
mittel zur Verfügung .

Die Fabrikanlagen der Rheinmetall -Borsig -
Werke in Berlin -Marienfelde dürften zu den
modernsten Fertigungsanlagen Berlins gezählt
werden , so daß die Vorbereitungen für die
Produktionsaufnahme kurzfristig abgeschlos¬
sen werden können . Wenn die Planung keine
maßgebliche Störung erleidet , womit durch
die bereits geleistete Vorarbeit auch nicht zu
rechnen ist , werden die ersten Gutbrod -
Kleinlastwagen „Atlas “ im Februar 1952 und
die ersten Gutbrod -Personenwagen „Supe¬
rior “ im März 1952 produziert .

Damit hat Gutbrod zu einer Zeit , in der
im allgemeinen keine Neigung besteht , die
industrielle Tätigkeit in Berlin zu vergrößern
oder gar neue industrielle Projekte in Angriff
zu nehmen , für die Stadt Berlin und ihre
arbeitsamen Fachkräfte weitere Möglichkei¬
ten wirtschaftlicher Fortentwicklung ge¬
schaffen .

Bereits in der Eröffnungsrede zu dem In¬
ternationalen Automobil -Salon Berlin hat
Bundespräsident Heuß den schwäbischen
Unternehmungsgeist gewürdigt , der , gepaart
mit dem Können Berliner Facharbeiter gutes
Gelingen gewährleistet .“

Aus dem Calwer Gerichtssaal

Zechpreller , Langfinger und Verkehrssünder
Kurz nach seiner Entlassung aus dem Ge¬

fängnis hatte Jack , der unverbesserliche Be¬
trüger , beim Studium amerikanischer Bücher
in einem Club in Nürnberg einen Korporal
kennengelernt . Die beiden wurden Freunde
und verbrachten miteinander Stunden , die
mit dem § 175 des Strafgesetzbuches nicht in
Einklang zu bringen waren . Schließlich ent¬
zweiten sich die allzu eng Verbundenen und
Jack zog in ein Gasthaus . Die erste Nacht
bezahlte er . Darauf vertröstete er den Wirt
und verschwand nach einigen Tagen . Dem
Wirt blieb er 30 DM schuldig . Jack borgte
sich von einer Krankenschwester 10 DM,
„vergaß “ das Zurückzahlen und gelangte auf
verschiedenen Umwegen in die Aufbaugilde
Stammheim . Von hier aus wurde er zunächst
nach Ulm geschickt , um sich dort die nötigen
Papiere zu beschaffen . Per Anhalter fuhr er
wieder zurück , wurde aber von dem Kraft¬
fahrer in Althengstett abgesetzt . Jack hatte
also noch einige Kilometer nach Stammheim
zu gehen . Dies war ihm zu weit . Er über¬
nachtete in einem Gasthaus in Althengstett .
Am andern Morgen bat er den Wirt die Rech¬
nung zu machen . Er wolle inzwischen auf die
Post gehen . Jack dachte aber gar nicht daran ,
zurückzukehren . An der Post vorbei mar¬
schierte er in Richtung Calw . Der Wirt batte
jedoch Lunte gerochen , war Jack nachgefah¬
ren und hatte ihn gleich der Polizei gebracht .
Und nun saß Jack auf der Anklagebank . Um
Jack die Rückkehr in das bürgerliche Leben
nicht ganz unmöglich zu machen , verurteilte
ihn das Gericht nicht zu einer an sich fälligen
Zuchthausstrafe , sondern billigte ihm noch
einmal mildernde Umstände zu und ver¬
knackte ihn zu der Gefängnisstrafe von einem
Jahr .

Probefahrt mit Unfall
Auf der „Einfahrstrecke “ der Firma Gut¬

brod zwischen Deckenpfronn und dem Werk
ließ ein Einfahrer seinen „Superior “ auf vol¬
len Touren laufen . Dagegen wäre gewiß nichts
einzuwenden gewesen , wenn er an den ge¬
fährlichen Stellen etwas vorsichtiger gefahren
wäre . Als nämlich aus einem Feldweg eine
Radfahrerin in sträflichem Leichtsinn auf die
Straße einbog , ohne sich vorher zu vergewis¬
sern , ob die Straße frei war , konnte er nicht
mehr rechtzeitig genug seinen Wagen zum
Stehen bringen . Die Radfahrerin wurde noch
am Hinterrad erfaßt und zu Boden geschleu¬
dert . Wäre er vorsichtiger , d . h . langsamer
gefahren , so hätte er sich die Geldstrafe von
50 DM und die Radfahrerin sich einen acht¬
tägigen Krankenhausaufenthalt und eine
Geldstrafe von 25 DM ersparen können . Die

Geldstrafe für die Radfahrerin fiel nur des¬
halb so niedrig aus , weil sie verletzt worden
war , während der Einfahrer ohne Verletzun¬
gen davonkam . Sie hatte zweifellos die grö¬
ßere Schuld .

„Hoppla ! “ sagte Johann und verschwand
Johann ist bereits 75 Jahre alt und ein alter

Stammkunde des Gerichts . Schon im Jahre
1892 hatte es mit Diebstählen angefangen .
Seine Diebereien dauerten bis 1923. Darauf
war er nur noch wegen Bettels verurteilt
worden , und sein Vorstrafenregister umfaßte
nicht weniger als 31 Eintragungen . Nunmehr
im Alter hatte sich Johann wieder eine
Dummheit geleistet und war auf die An¬
klagebank gekommen . In O . war es gewesen .
Johann setzte sich in den „Hirsch “ und süf¬
felte 2 Glas Bier . Als das Wirtstöchterlein
den Gastraum verließ , erwachten in Johann
wieder alte Anwandlungen . Er hatte gesehen ,
wo die Kasse war und konnte der Versuchung
nicht widerstehen . Als er jedoch an der
Theke stand und eben dabei war , die Kasse
zu visitieren , kam das Wirtstöchterlein dazu .
„Hoppla !“ meinte der überraschte Bösewicht ,
klappte den Kassendeckel zu , griff wortlos zu
seinem Hut und ging . Seine altgewordenen
Beine trugen ihn natürlich nicht mehr weit .
Johann rutschte auf das Armesünderbänk¬
chen und wurde wegen seines versuchten
Diebstahls zu der Gefängnisstrafe von vier
Wochen verurteilt . Johann , bessere dich !

Ungeschützte Sensen
Schon vor Beginn der Erntezeit war die

Oeffentlichkeit auf die Bestimmung hinge¬
wiesen worden , wonach Sensen nicht unge¬
schützt auf der Straße getragen werden dür¬
fen . Viel Erfolg scheint dieser Hinweis aller¬
dings nicht gehabt zu haben . Als in einer
Gemeinde der Polizeibeamte eines Morgens
nach den Sensen der zur Arbeit hinaus¬
ziehenden Bauern sah , blieb ihm nichts an¬
deres übrig , als drei Verkehrssünder gebüh¬
renpflichtig zu verwarnen An sich hätte er
eine Anzeige machen müssen . Doch wegen der
Kleinigkeit machte er keine großen Umstände
und lud die drei zu sich aufs Rathaus , damit
sie dort die Gebühr entrichten konnten . Wer
nicht kam , war Jörg . Die Folge war natürlich
eine Anzeige des Polizeibeamten . Jörg bekam
eine Strafverfügung , gegen die er Einspruch
erhob . Vor Gericht vertrat er die Meinung ,
er dürfe auch keine größere Strafe als die
beiden andern erhalten . Hier irrte er sich je¬
doch . Es blieb bei den in der Strafverfügung
festgesetzten 3 DM.

Nur ein geschulter Nachwuchs kann bestehen
Im November beginnen die Winterlehrgänge der Landwirtsdiaftsschule

Die Schule ist eine Bildungsstätte , in der
der Verstand und die Denkkraft von jungen
Menschen gebildet , geformt und ausgerichtet
werden . Durch die Schulung des Geistes wer¬
den viele wertvolle Anlagen , die in jedem
Menschen schlummern , geweckt und zur vol¬
len Entwicklung gebracht . Mit dem Wachsen
des Körpers mehren sich auch geistige Kräfte ,
von deren Vorhandensein oftmals niemand ,
auch der Junge selber , nichts ahnt .

Daß sich bei täglicher Bewegung in Arbeit
oder auch im Sport die Körpermuskeln ent¬
wickeln und erstarken , ist eine Binsenweis¬
heit , trotzdem wird immer noch nicht allge¬
mein geglaubt , daß auch der menschliche
Geist dieser Gesetzmäßigkeit unterliegt . Der
menschliche Verstand gewinnt an Kraft , wenn
er der Schulung unterworfen wird .

Der Jugendliche vom Lande , der in be¬
schaulicher und manchmal auch patriarcha¬
lischer Umwelt aufwächst , ist im Wesen viel¬
fach still , langsam und verträumt . Die äußer¬
lichen Einwirkungen auf den jungen Men¬
schen sind in der bäuerlichen Welt erdgebun¬
den , sie gehen im Gleichschritt mit den Zeiten
im steten Werden und Vergehen der Natur .
Das heutige Leben verlangt aber entschluß¬
freudige Menschen mit schneller Auffas¬
sungsgabe , Menschen mit gesundem Sinn für
die Erfordernisse der Gegenwart . In solcher
Zeit wird nun der Landwirt bestehen , der
denken gelernt hat und auch folgerichtig
denken kann . Wenn wir die Klugheit als das
Ergebnis der bildenden Tätigkeit der Schule
erkennen , und wir als Verantwortliche für
die Zukunft der Kinder ihnen eine sichere
Lebensgrundlage schaffen wollen , dann sollte
unser Entschluß nicht mehr schwer fallen .

Eine Schule aber hat noch mehr zu leisten ,
als nur der Verstandesbildung zu dienen . Sie
soll auch Kenntnisse vermitteln , die der wer¬
dende Bauer so dringend für seine Arbeit
benötigt . Halten wir uns vor Augen , daß kein
Beruf so vielseitig ist , wie der bäuerliche . Das
Wissensgebiet des Bauern reicht von der
Viehhaltung und der Gesundheitslehre über
das Grünland zum Acker , von der Erzeugung
von Ackerfrüchten hin zur Ernährung von
Menschen und Tieren . Die Technisierung der
Landwirtschaft schreitet unaufhaltsam fort ,
und es ist nicht mehr leicht , mit den Errun¬
genschaften der Neuzeit Schritt zu halten .
Ueberstrahlt wird unser Wissen von der
Lehre , wie der Betrieb der Zeit entsprechend
einzurichten und zu führen sei.

So runden sich denn die Aufgaben einer
Landwirtschaftsschule , und von diesem Blick¬
winkel aus gesehen , erscheint es gänzlich
gleichgültig , ob der Junge aus einem Betrieb
mit 3 oder 30 ha kommt . Es versinken alle
Einwendungen gegen den Besuch der Land¬
wirtschaftsschule angesichts der Tatsache ,
daß nur ein gut geschulter Nachwuchs auf
dem Lande bestehen kann . Das Leben ist
lang , und keiner weiß das Schicksal zu er¬
kennen , das uns zuteil wird . Wir legen in
der Jugend den Grund für das ganze Leben .
Wissen ist eine Macht , vor der sich der Un¬
wissende immer gebeugt hat , und Wissen und
Können kann uns niemand rauben .

Die Landwirtschaftsschule Calw und die
Mädchenabteilung eröffnen am 6 . November
ihre Tore für den Winterlehrgang 1951/52
und erwarten auch in diesem Jahr zahlreiche
Anmeldungen zum Schulbesuch .

Im Spiegel von Calw
Dekan Höltzel nun in Tübingen

Am letzten Sonntag wurde Dekan Fritz
Höltzel als Amtsnachfolger des verstorbenen
Dekans Theodor Haug in Tübingen in sein
Amt eingeführt . Die Investitur in der Tübin¬
ger Stiftskirche wurde von Prälat Schiatter
(Stuttgart ) vorgenommen .

Feierstunde der Oberschule
Die Oberschule Calw veranstaltete am

Mittwochvormittag aus Anlaß des zweijähri¬
gen Bestehens der Bundesrepublik in der
Stadthalle eine Feierstunde , bei der Ober¬
studienrat Schüer und Studienrat Förster
über den Sinn des nationalen Gedenktage «
sprachen . Die Veranstaltung wurde umrahmt
durch Vorträge des Schülerorchesters und ge¬
meinsam gesungene Lieder .

Versammlung der Hirnverletzten
Am nächsten Sonntag , 16 . September , fin¬

det um 14.30 Uhr im „Saalbau Weiß “ eine
Versammlung der Hirn verletzten statt . El
werden ein Arzt des Versorgungskranken¬
hauses Tübingen und der Leiter der Hira -
verletzten -Fachabteilung des VdK . , Kam . AÖ-
falg (Biberach ) sprechen . Die Teilnehmer wer¬
den gebeten , auch ihre Frauen mitzubringen .
Die gleiche Versammlung wird am 21 . Sep¬
tember in Neuenbürg abgehalten .

Herbstversammlung der Kleintierzüchter
Am kommenden Sonntag um 14 .30 Uhr fin¬

det im Gasthaus zum „Bären “ die Herbstver¬
sammlung des Geflügel - und Kaninchenzüch¬
tervereins Calw statt . Reg .-Vet .-Rat Dr . Wolf
(Calw ) hält zu Beginn der Versammlung einen
Vortrag über Hühnerpest , wozu auch Nicht¬
mitglieder willkommen sind .

Eigenheimschau der GdF. Wüstenrot
Die Bausparkasse GdF . Wüstenrot veran¬

staltet am morgigen Samstag von 14 bis 19
Uhr und am Sonntag von 10 bis 18 Uhr im
Gasthaus zum „Bürgerstüble “ in Calw
(Marktstraße ) eine Eigenheimschau . Bau¬
lustige finden dort reiches Anschauungs¬
material und erhalten alle erforderlichen
Auskünfte über die Baufinanzierung .
Das Programm des Volkstheaters

Ab heute bis einschließlich Sonntag
zeigt das Volkstheater Calw den amerikani¬
schen Farbfilm „Buffalo Bill , der weiße In¬
dianer “

, eine Filmstory um das Leben jenes
fast legendär gewordenen Trappers Bill Cody,der hernach als „Buffalo Bill “ mit seiner
Wildwestschau die Welt bereiste . In den
Hauptrollen Joel McCrea , Maureen O’Hara
und Linda Darnell .
Ein letzter Hinweis

Heimatvertriebene , Kriegssachgeschädigte
und politisch Verfolgte seien nochmals darauf
hingewiesen , daß die Antragsfrist für die
zweite Haushaltshilfe am 15 . September ab¬
läuft .

Obstbanmzählung 1951
Das Bürgermeisteramt Calw gibt bekannt :

Nach einer Verordnung des Bundesministers
für Ernährung , Landwirtschaft und Forsten
findet im Bundesgebiet vom 15 . September bi»
15 . Oktober 1951 eine allgemeine Zählung der
Obstbäume und Beerenobststräucher statt
Die Besitzer von Obstbäumen oder Beeren -
obststräuchern , insbesondere Eigentümer ,
Nießbraucher , Pächter und sonstige Nutzungs¬
berechtigte , haben nach § 2 der Verordnung
die für die Durchführung der Zählung erfor¬
derlichen Auskünfte zu erteilen und auch
das Betreten der Grundstücke zu gestatten .
Wer die Angaben verweigert oder falsche
Auskunft gibt , macht sich strafbar .
Vorerst keine Südweststaat -Versammlungen

Nachdem das Bundesverfassungsgericht den
Termin für die Südweststaat -Abstimmung ,die am Sonntag stattfinden sollte , verschoben
hat , finden die vom Kreisausschuß für den
Südweststaat noch angekündigten Versamm¬
lungen vorerst nicht statt . Der Kreisausschuß
wird die neuen Termine bekanntgeben .
Heiterer Altweibersommer ?

Nach der Wettervoraussage des Landeswet¬
terdienstes Württemberg -Hohenzollern dürfte
das zweite Septemberdrittel besonders um
den 17 . herum einen unbeständigen Charak¬
ter haben . Dagegen dürfte die letzte Septem¬
berdekade , abgesehen von einer kurzen Wet¬
terverschlechterung um den 26., überwiegend
das Gepräge eines heiteren Altweibersom¬
mers tragen . Insgesamt wird die Witterung
im September 1951 überwiegend freundlich
sein . Die Temperaturen werden im gesamten
genommen ein wenig über dem langjährigen
Durchschnitt liegen und die Niederschläge
dürften meist unter dem Regelwert bleiben .

Neue Postwertzeichen
Nach einer Mitteilung der Bundespost wer¬

den ab 20. September 1951 folgende weitete
Werte der neuen Postwertzeichen -Dauerserie
„Ziffernserie 1951“ eingeführt : 6 Pfennig ,
orange ; 8 Pfennig , stahlgrau ; 15 Pfennig , blau¬
violett ; 25 Pfennig , rotbraun . Alle Werte tra¬
gen die gleichen Motive und sind im Buch¬
druckverfahren hergestellt .

Von einer Flasdie am Kopf getroffen
W i 1 d b e r g . Am letzten Sonntagnachmit¬

tag warf ein Autofahrer , nachdem er den Ort
passiert hatte , beim Ortsausgang in der Nähe
des Friedhofs eine leere Flasche aus dem
Wagen . Ein hiesiger Einwohner , der sich ge¬
rade auf dem Spaziergang befand , wurde von
der Flasche so unglücklich am Kopf getrof¬
fen , daß er mit einem Schädelbruch ins Kreis¬
krankenhaus Calw eingeliefert werden mußte .
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Unsere Gemeinden berichten
Gültlingen . Am Montag konnte an

dem Im Mai dieses Jahres begonnenen Neu¬
bau (Wohnhaus, Werkstatt und Laden) des
Sattlermeisters Albert Dengler im „Hinteren
Gäßle“ das Richtfest gefeiert werden. Ein
ausgiebiger Richtschmaus vereinigte hernach
Handwerker und Bauherrschaft. — Am Mitt¬
woch wurde hier unter starker Beteiligung
der Bevölkerung der im Alter von 57 Jahren
verstorbene Gotthilf Schneider zur letzten
Ruhe geleitet. Er hatte sich vor 30 Jahren
von Eltingen nach hierher verheiratet . Schnei¬
der war Schwerstbeschädigter des ersten
Weltkrieges und hatte seinen einzigen Sohn
im zweiten Weltkrieg verloren . An dem gro¬
ßen Leid der schwergeprüften Witwe nimmt
die ganze Einwohnerschaft warmen Anteil.

Altensteig . Die I . Radballmannschaft
kam am vergangenen Sonntag bei einem Tur¬
nier in Weil im Schönbuch zu einem schönen
Erfolg , indem sie die Tübinger Vertretung mit
9 :8 Toren besiegte.

Altensteig . Im Monat August wurden
1152 Fremde und 7019 Uebemachtungen re¬
gistriert , während es im gleichen Vorjahrs¬
monat nur 1066 Fremde waren.

W i 1 d b a d . Am vergangenen Sonntag fand
in der hiesigen Stadtkirche das diesjährige
Bezirksmissionsfest der Basler Mission statt ,
bei dem Pfarrer Gengenbach (Schwann, frü¬
her Missionar in Kamerun) über die Lage in
Westafrika berichtete.

Höfen . Die Witwe Amalie Mettler durfte
bei leidlichem Gesundheitszustand ihren 83.
Geburtstag feiern. Ihr 85 . Wiegenfest beging
Frau Christine Braun.

Neuenbürg . Dieser Tage vollendete
Gustav Seeger , der frühere Besitzer des
Eisenfurt-Sägewerkes, das 80. Lebensjahr.

Grafenhausen - Obernhausen . Ende
letzter Woche konnte am hiesigen Neubau des
Farrenstalls das Richtfest gefeiert werden.
Der Bau wurde in dem Tal zwischen den bei¬
den Ortsteilen erstellt und soll bis Januar
1952 bezugsfertig sein .

Niebelsbach . Den hiesigen Jagdpäch¬
tern war wieder einmal ein Erfolg beschie¬
ßen , indem der eine von ihnen eine stattliche
Bache und der andere einen starken Keiler
erlegen konnte.

Herrenalb . Zum Abschluß des Thera¬
piekongresses in Karlsruhe hatten sich die
Teilnehmer im Städt . Kursaal in Herrenalb
eingefunden. Das abendliche Unterhaltungs¬
programm entsprach den hochgestellten Er¬
wartungen der Gäste.

Mötzingen . Für das siebente lebende
Kind von Gipsermeister Gottlieb Teufel hat
Bundespräsident Heuß die Ehrenpatenschaft
übernommen. Am letzten Sonntag über¬
brachte der Bürgermeister die Glückwünsche
und das Geldgeschenk des hohen Paten. .

Pforzheim . Am 31 . Dezember 1950 wa¬
ren hier 3541 Kraftfahrzeuge zugelassen. Bis
zum 31 . Juli 1951 war diese Zahl auf 4353 an¬
gestiegen . Das bedeutet eine monatliche Zu¬
nahme von durchschnittlich 116 Fahrezugen
Bei einer Einwohnerzahl von 55 230 ist in
Pforzheim nahezu jeder 13. Einwohner im
Besitz eines Kraftfahrzeuges.

VfL. Nagold weiht Sportheim ein
Nagold . Der VfL . Nagold weiht am kom¬

menden Sonntag sein neu erstelltes Sport¬
heim ein . Damit verbunden ist die Errich¬
tung eines Gedenksteins für die Toten und
Gefallenen des Vereins . Aus Anlaß der Ein¬
weihung werden am Sonntagvormittag die
Vereinsmeisterschaften ausgetragen.
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Es brummt im Rundfunkempfänger
Störungen , die abgestellt werden können — Gleidistrommotore als Quelle des Aergers

Sicher ist es uns allen schon ähnlich er¬
gangen: Man sitzt am Radio, hat gerade eine
schöne Sendung eingestellt, die man sich seit
langem im Programm vorgemerkt , auf die
män sich gefreut hatte . Eben ist man mitten
drin im Geschehen. Da auf einmal ein
scheußliches Rattern , ein intensives Brum¬
men, das nicht mehr enden will. Der Sender
ist gestört, oder womöglich der Empfang auf
der ganzen Skala von links nach rechts . Re¬
signiert schaltet man nach einigem Herum¬
probieren den „Kasten“ ab , schimpft viel¬
leicht noch ein bißchen, daß man dafür mo¬
natlich 2 DM blechen müsse, findet sich aber
schließlich doch damit ab. Bis zum nächsten
Mal , wo sich dann das gleiche Spiel wieder¬
holt.

„Rundfunkhörer besitzen im allgemeinen
eine erstaunlich große Geduld“

, so äußerte
sich kürzlich ein Rundfunkfachmann achsel¬
zuckend. Bei allen anderen Waren, die man
kauft , wird jeder Mangel , jede Minderwertig¬
keit beanstandet , beim Rundfunkempfang,
den man doch schließlich auch in klingender
Münze bezahlt, ist man weit weniger kritisch.
Zwar gibt es auch Störungen, gegen die sich
nichts unternehmen läßt , sozusagen „Fälle
höherer Gewalt“ . Das sind die atmosphäri¬
schen Störungen, am ausgeprägtesten bei der
Zusammenballung und der Entladung von
Gewittern wahrzunehmen. Da läßt sich we¬
nig machen, höchstens kann man — so man
hat — versuchen, im UKW-Bereich einen
besseren Empfang zu erhalten.

Die andere Art von Störungen aber läßt
sich durchaus beheben. Sie ist besonders in
Städten mit Gleichstromnetzen festzustellen
und rührt in erster Linie von nicht entstör¬
ten Gleichstrommotoren her . Ein Schiller-
Zitat, auf die moderne Zeit abgewandelt,müßte heißen: „Es kann der Besitzer des
besten Empfangsgeräts nicht in Frieden Ra¬
dio hören, wenn es dem bösen Nachbarn
nicht gefällt“ . Der böse Nachbar ist dabei der
Besitzer solcher Gleichstrommotoren, der es
aus Rücksichtslosigkeit unterläßt , seinenMo¬
tor zu entstören. Dabei Ist die Durchführung
einer solchen Entstörung meist nicht einmal
besonders teuer . Ueberdies wurde in dem
1950 erlassenen Hochfrequenzgesetz, kurz
HFG . genannt, auch eine gesetzliche Hand¬
habe geschaffen, die eine Entstörung bean¬

standeter Apparate zur Pflicht macht. Dieses
Gesetz sieht sogar vor, daß Anlagen, die mit
normalen Mitteln nicht mehr entstört werden
können, stillzulegen sind. Deutschland ist mit
dem Erlaß dieses Gesetzes dem Beispiel an¬
derer Länder gefolgt, die auf diesem Gebiet
schon viel weiter voraus sind und in denen
für Nichtbeachtung dieser Vorschriften auch
bedeutend schärfere Strafen angesetzt sind .
Denn es bedeutet ja , genau besehen, einen
unerhörten Eingriff in die privaten Rechte
jedes Einzelnen, wenn dessen Rundfunkemp¬
fang durch Nachlässigkeit oder Rücksichts¬
losigkeit anderer gestört wird.

Die Störsünder können verhältnismäßig
leicht festgestellt werden, in vielen Fällen
genügt dazu ein einfaches Koffergerät. Doch
die Bundespost hat auch sog. Rundfunkent¬
störungsstellen eingerichtet, denn ihr muß ja
besonders daran gelegen sein, daß ihre Hörer,
die allmonatlich ihre Rundfunkgebühren ent¬
richten , auch einen ordentlichen Empfang
haben. Die für unser Gebiet zuständige Ent¬
störungsstelle hat ihren Sitz in Nagold . Auf
Anforderung kommt ihr Entstörungstrupp
mit Spezialgeräten, um die Störsünder aus¬
findig zu machen. Bei den Postämtern liegen
bereits vorgedruckte Postkarten auf, die zur
Anmeldung von Störungen dienen. Der Rund¬
funkteilnehmer braucht darauf lediglich
Name und Wohnung einzutragen sowie die
Zeit, in der er zu Hause ist. Weiter hat er
anzugeben, wann die Störung im allgemeinen
auftritt , wie sie sich bemerkbar macht und
was als Ursache vermutet wird. Die Stö¬
rungssucher werden sich dann um die nähere
Ermittlung bemühen. Freilich kann man
nicht von ihnen erwarten , daß sie wegen
eines ’Einzelfalls gleich anrücken , vielmehr
lassen sie meist mehrere Beanstandungen Zu¬
sammenkommen, um dann alles zusammen
zu erledigen.

Wenn es also wieder einmal brummt oder
summt, rattert oder pfeift in Ihrem Kasten
— Entschuldigung, in Ihrem Rundfunkemp¬
fangsgerät —, dann wissen Sie jetzt , was zu
tun ist. Selbst auch nur zu brummen , nützt
nichts, und wo Rücksichtnahme nicht als
schätzenswerte Eigenschaft vorhanden ist,da muß sie eben erzwungen werden. Guten
Empfang! sh .

Sp&xt um Sxmwtaq,
Fußball

Bezirksklasse
Calw — Feldrennach

Im dritten Punktespiel haben die Calwer
am kommenden Sonntag die Feldrennacher
zu Gast, die wohl spielerisch den Einheimi¬
schen etwas unterlegen sind , aber mit einem
großen Einsatz zu kämpfen verstehen . Es
sollte den Nagoldtälem zu Hause aber doch
gelingen, den Kampf knapp für sich zu ent¬
scheiden .
Calmbach — Altburg

Gegen die aus der Amateurliga abgestiege¬
nen Calmbacher werden die Altburger wohl
kaum Siegesaussichten haben, da die Gast¬
geber über das größere Können verfügen und
auf eigenem Gelände kaum zu schlagen sind .
Ein klarer Sieg der Calmbacher dürfte kaum
zu vermeiden sein .
Waldrennach — Schwann
Gräfenhausen — Wildbad
Conweiler — Ottenhausen
Pfinzweiler — Engelsbrand
Langenalb hat spielfrei

A - Klasse
Bad Liebenzell — Wildberg

Das interessanteste Treffen dürfte diese
Begegnung werden, da beide Mannschaften
sehr spielstark sind . Die Badestädter haben
wohl das eigene Gelände für sich und ver¬
fügen über eine sichere Abwehr, während

die Gäste den schußkräftigeren Angriff be¬
sitzen, der in diesem Kampf vielleicht den
Ausschlag gibt. Ein leichtes Uebergewichtvon
Wildberg ist nicht abzustreiten, doch ist eine
Ueberraschung durchaus möglich.
Haiterbach — Oberschwandorf

In diesem Spiel treffen zwei gleichwertige
Partner aufeinander , so daß mit einem offe¬
nen Kampf zu rechnen ist. Im Angriff haben
die Gäste ein kleines Plus , ob es aber zur
Ueberwindung der schlagsicheren Haiter-
bacher Abwehr reicht , bleibt abzuwarten.
Walddorf — Effringen

Sollten die Effringer gegen Walddorf mit
keiner besseren Stürmerleistung aufwarten ,
so werden sie einen erneuten Punkteverlust
in Kauf nehmen müssen. Ein knapper Erfolg
der Einheimischen ist wahrscheinlich, doch
ist auch eine Punkteteilung möglich .
Beihingen — Stammheim

In Beihingen werden die Stammheimer im
Gegensatz zum Vorsonntag kaum zu einem
Erfolg kommen, da die Platzherren bereits
wieder die alte Form zeigen und vor allem
die Eigenheit ihres Platzes gut auszunützen
verstehen.
Neuweiler — Althengstett

Die bis jetzt angenehm überraschenden
Neuweiler stehen am Sonntag vor einer
schweren Aufgabe, indem sie gegen die tech¬
nisch weit überlegenen Gäste antreten müs¬

sen. Doch bekanntlich wächst man am Geg¬ner , so daß die Gäste trotz ihres gefährlichen
Angriffs auf der Hut sein müssen. Wahr¬scheinlich wird aber ein Punktegewinn der
Althengstetter nicht zu verhindern sein .

Gechingen hat spielfrei.
B - Klasse

Deckenpfronn — Simmozheim
In dieser Begegnung gelten die Decken-

pfronner als die einheitlichere Elf, die auchim Sturm Vorteile haben , während die Gästenicht ganz die Mannschaftsleistung erreichen,so daß eine Gästeniederlage kaum zu ver¬meiden sein wird.
Ostelsheim — Alzenberg

Die Alzenberger haben diesmal in Ostels¬
heim keinen so schweren Gegner wie am
vergangenen Sonntag, werden aber auf sehr
starken Widerstand stoßen, so daß der Spiel¬
ausgang völlig offen ist.

Teinach/Zavelstein — Breitenberg
Obwohl die Breitenberger zu kämpfen ver¬

stehen, dürften sie gegen die spielerische
Ueberlegenheit der Platzherren kaum auf-
kommen und müssen daher njit einer klaren
Niederlage rechnen.

Oberkollbach/Oberreichenbach — Bieselsberg
Auch in diesem Spiel sollte das bessere

Können der Gäste den Ausschlag geben, doch
dürfen die Gastgeber nicht unterschätzt wer¬
den, da sie ihre Mannschaftsleistung wesent¬
lich verbesserten und das eigene Gelände für
sich haben. Eine Ueberraschung ist deshalb
nicht ausgeschlossen.

Handball
Hirsau I — Calw I (Freundschaftsspiel)

Als letzte Vorbereitung für die am 30 . Sep¬
tember beginnende Verbandsrunde, die in
den Kreis Pforzheim führt , treffen sich am
Sonntag in Hirsau die beiden alten Lokal¬
rivalen , die sich bei dieser Begegnung nichts
schuldig bleiben dürften . Ein schnelles und
kampfbetontes Spiel, dessen Ausgang völlig
offen ist, kann erwartet werden (Spielbeginn
15 Uhr) .

Terminliste der Jugendverbandsspiele
Staffel 2

16 . September : Emmingen — Stammheim,
Effringen — Wildberg, Sulz a . E . — Gültlin¬
gen. 23. September : Sulz — Wildberg, Em¬
mingen — Effringen, Neubulach — Stamm¬
heim. 30. September : Wildberg — Emmingen, .
Stammheim — Gültlingen, Effringen — Neu¬
bulach . 7 . Oktober: Gültlingen — Effringen,

'
Neübulach — Emmingen, Stammheim gegen
Sulz . 14 . Oktober: Wildberg — Neubulach, .
Gültlingen — Emmingen. 21 . Okt. : Stamm- '
heim — Wildberg, Effringen — Sulz . 28. Okt. : ■
Sulz — Neubulach. 4 . November: Stammheim '
gegen Effringen, Emmingen — Sulz , Gültlin- •
gen — Wildberg. ,

Staffel 3 ' '
16. September: Teinach/Zavelstein — Brei¬

tenberg , Neuweiler/Oberkollwangen — Alt- )
hengstett , Altburg — Calw I , Bad Liebenzell •
gegen Calw II . 23. September: Calw I gegen .
Althengstett , Calw II — Altburg , Teinach/ ,
Zavelstein gegen Neuweiler/Oberkollwangen, ,
Breitenberg — Bad Liebenzell. 30. September: •
Bad Liebenstell — Teinach/Zavelstein. 7 . Ok- J
tober : Bad Liebenzell — Altburg, Altheng- \
stett — Teinach/Zavelstein, Breitenberg gegen )
Calw II , Neuweiler / Oberkollwangen gegen ■
Calw I . 21 . Oktober: Altburg — Teinach/Za- .
velstein, Breitenberg — Neuweiler/Oberkoll- ■
wangen, Calw II — Althengstett , Calw I ge- >
gen Bad Liebenzell. 28. Oktober: Neuweiler/ /
Oberkollwangen — Altburg, Calw I — Tei- ,
nach/Zavelstein. 4 . November: Neuweiler/ ,
Oberkollwangen — Bad Liebenzell, Calw I
gegen Breitenberg , Teinach/Zavelstein gegen
Calw II , Altburg — Althengstett . 18 . Novem- jher : Breitenberg — Althengstett , Calw n ge¬
gen Neuweiler/Oberkollwangen. 2. Dezember: '
Althengstett — Bad Liebenzell, Breitenberg
gegen Altburg . >

JuHzscfude ACice ZOitlmaim
Gesellnehaftsfanz , Step - und Bilhnentanz

Wiederbeginn des Lnterridits
Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene
Einzelstunden — kleine Gruppen — Ehepaarzirkel

Anmeldungen von Damen u. Herren im Hotel Waldhorn , daselbst
persönlich anwesend am Samstag , 15. Sept , von 14-15.30 u . 19-21 Uhr .

1

Ddiskrete Llsfe
£ r 24seitige Broschüre Eher
M hyg . Gummiwaream Sex-
Qr Spez ., Anreg .-Mitt usw .

~ * mit Titlen illustriert Bei-
lag . kostenlos geg . Rfldt -

m gf/f oorto ntrr an Erw .
VERSAND

Augsburg 2 Postlach 350

9
**

. Am kommendenSonntag \
2 Bezirks - 2
2 Radfahrer -Treffen 2• •
2 ab 2 Uhr im Gasthaus zum J
2 „Löwen “ in Würzbach . J
• Anschließend Tanz •
•L 0

^ WirfhtkakrtaliD
y^ Jlil .|lilJII | iU,l*UI4l.llllllMM7
Freitag bis einschließl . Sonntag
Buffalo Bill in dem Farbfilm

„Der veifie Indianer"
Jugendfrei !

WENN SIE
etwas kaufen oder verkaufen
wollen, dann geben Sie eine
Kleinanzeige in der Calwer
Zeitung auf . Sie erreichen
damit sicher Ihren Zweck.

3bzH&stÜdke
Tftadetäne .

bieten wir mit
unserer Großauswahl
in

Stollen für
Kleid, Kostüm
und Mantel !

Kommen Sie un¬
verbindlich zu uns .
Sie werden über un¬
sere Preise angenehm
Überrascht sein .

STOFFE - BEKLEIDUNG

Junge Obstbüume
verschiedener Sorten und schöne

Himbeersträucher
z. verkaufen . Calw , Hirsauer Weg 51.

Calwer Puppenklinik
im Salon Odermatt

Auto-Uolz, Hirsau
Tel . Calw 327

Sonntag , 16. 9., Abfahrt 5 Uhr ,Preis DM 13.50
an den Bodensee

Abfahrt 7 Uhr , Preis DM 8.—,über Heidelberg -Schwetzingen -
Mannheim

zum Dlirkheimer Wurstmarkt
Montag , 17. 9., Abfahrt 13.30 Uhr ,

Preis DM 3.—, nach Wildbad
Gleichzeitig

Wildbad -Kaltenbronn -Wildsee
Preis DM 4.50

Donnerstag , 20. 9., Abfahrt 8 Uhr ,Preis DM 4.40
über Schloß Solitude in die

Wilhelma nach Stuttgart

Sonntag/Montag , 30. 9./1. 10., letzte
diesjährige Fahrt

an den Vierwaldstätter See
Fahrpreis einschl . Paß DM 30.—

Meldeschluß 20. September

Rechtzeitige Anmeldungen
erbeten^ *

Verkaufe einen 5 Jahre alten
Braunwallachen

(Sattelpferd ) ca. 13 Vs Ztr , oder eine
27 *Jährige

Fuchs stute
beide Kaltblut , mit jeder Garantie .

Paul Hahn , Dachtel ,

Einladung !
Wir veranstalten am Samstag , den 15. September von
14 - 19 Uhr u . Sonntag , den 16. September von 10—18 Uhr
im Gastbaus zum „BürgerstÜble “ in Calw » Marktstr .

eme Eige ii h ei nt - S chau
Sie finden für die Finanzierung Ihres Bauvorhabens
Rat , Auskunft und reiches Anschauungs - Material .
Eintritt frei Besuch unverbindlich

GdF . Wüstenrot
Deutschlands größte Bausparkasse in Ludwigsburg/Württ

Bezirksvertreter : Dipl . - Ing . Walter Selter
Althengstett/Calw , Obere Gasse 42

/ - \

Heute Freitag , 14. September 1951
eröffne Ich meine neuzeitlichst eingerichtete

Mosterei
und empfehle gleichzeitig neuen süßen Most im Ausschank
und über die Straße .

Friedrich Schad
Küferei und Kelterei — Gasth . zur „Jungfer *

Calw , Biergasse 10.

V _ J
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